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186. Jahrgang.

Neneſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Hamburg, 10. Oktober. Der König von Griechen-
land traf geſtern Nachmittag von Lübeck kommend hier ein.
Nach vorliegenden Berichten wird er ſich direkt nach Borki
ziunm Empfange des Kaiſers von Rußland begeben.

Görlitz, 10. Oktober. Dem „RNiederſchleſiſchen Anz.“ wird aus
Trachenberg gemeldet, daß Fürſt Hatzfeld zum Statthalter
von Elſaß-Lothringen auserſehen ſei und das Amt des
Ober Präſidenten von Schleſien für ihn nur zur Vorbereitung
dienen ſolle. (7)

Glatz, 10. Oktober. Jn Wilmsdorf iſt ein Mann er
mordet aufgefunden worden. Es iſt dies der zweite Mord
innerhalb drei Tagen in der Graſſchaft.

London, 10. Oltober. Dem „Reuterſchen Buregau“ wird aus
LorengoMarquez, Oſt afrika, von geſtern gemeldet: Alle ein-
geborenen Krieger des portugieſiſchen Gebiets
ſind unter Waffen und ſtrömen zu Lauſenden dem Kamati-
Fluſſe zu. Das Heer der Aufſtändiſchen hat ſich bis auf 7 Meilen
der Stadt genähert. Alle im Lande befindlichen Niederlagen ſind
ausgeplündert; eine große Menge Waffen und Munition die von
den Portugieſen zurückgelaſſen worden war, iſt den Eingeborenen in
die Hände gefallen.

Brüſſel, 10. Oktober. Geſtern fand zwiſchen dem Bürger
meiſter Buls und dem Oberpolizeidirektor Bourgeois eine zwei-
ſtündige Konferenz über die an den Wahltagen (14. und
15. Oktober) zu treffenden polizeilichen Maßregeln
ſtatt. Es wurde beſchloſſen, daß alle Abtheilungen der
Stadtpoliziſten, die ganze Gendarmerie, die Bürgergarde an den
beiden Tagen beſtändig waffenfertig und marſchbereit ſtehen
ſollen. Sämmtliche Truppen bleiben in den Kaſernen conſignirt.

Warſchanu, 10. Oktober. Das Befinden des General-
gouverneurs Gurko hat ſich wieder verſchlechtert. Die Aerzte
haben die ſofortige Abreiſe nach Süd-Franlreich empfohlen Gurko
lehnte dieſelbe aber wegen der Erkrankung des Czaren ab.

Budapeſt, 10. Oktober. Miniſterpräſident Wekerle hat
in der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes an gekün-digt, daß er, de ſich die Kontingentirungsliſten
nicht bewährten, die Spiritusfabrikation völlig freigeben und
allen für das Ausland beſtimmten Spiritus durch
einlöſen und zum Verkauf bringen werde.

Vom kranken Czaren.
London, 10. Oktober.

Der Petersburger DailyTelegraphCorreſpondent meldet,
er habe geſtern Jemand geſprochen, der kürzlich den Czaren
e und geſprochen. Dieſer Gewährsmann erklärte, ohne
en Ernſt der Krankheit vertuſchen zu wollen, die beun-

ruhigenden Berichte in den Zeitungen ſeien ſtark übertrieben.
Er erklärte es kategoriſch für unrichtig, daß irgend welche
unmittelbare Lebensgefahr vorläge. Das Blatt verſichertferner, der Czar habe nicht die Abſcht, eine Regentſchaft ein

zuſetzen, ſondern wolle die laufenden Geſchäfte weiter per
Telegraph erledigen.

Petersburg, 10. Oktober.
Soeben iſt hier die Nachricht eingelaufen, daß ſich der

Zuſtand des Czaren wieder gebeſſert habe und eine unmittel-
bare Gefahr nicht mehr vorhanden ſei. Theilweiſe beſorge
ſogar der Czar wieder die Geſchäfte ſelbſt.

V Wegen Störung des telephoniſchen Betriebeskonnten uns die letzten Depeſchen nicht mehr übermittelt
werden.

Die freindmächtlichen Geſchwader in den
chineſiſchen Gewäſſern

ſind ohne Ausnahme mit Verſtärkungen bedacht roorden für den
Fall, daß der Ausbruch innerer Unruhen in China die Ergreifung
von Maßregeln zum Schutze des Lebens und Eigenthumes der
fremden Staatsangehörigen nothwendig machen ſollte. Es muß
einigermaßen auffallen, daß Frankreich ſich zu einer Vermehrung
ſeines oſtaſiatiſchen Geſchwaders entſchloſſen hat, welche zu den
dortigen Handels und Verkehrsintereſſen der Republik außer allem
Verhältniß ſteht. Die jetzigen maritimen Streitkräfte Frankreichs in
den oſtaſiatiſchen Gewäſſern beſtehen aus dem Panzerkreuzer
„Bayard“, als Admiralſchiff, dem Kreuzer zweiter Klaſſe „Forfait“,
dem Kreuzer dritter Klaſſe „Jnconſtant“ und den Kanonenbooten
„Lion“ und „Comète“. Zu dieſem vom Contre-Admiral Dupuis be
fehligten Geſchwader ſollen in 4—5 Wochen, genau der Zeitdauer der
Fahrt von Europa nach dem fernen Oſten, die beiden großen
Schnellkreuzer „Algère“ und „Jsly“ ſtoßen, von denen erſterer dem
Mittelmeergeſchwader, letzterer dem Kanalgeſchwader entnommen iſt.

Außerdem hat der im Stillen Ocean kreuzende „Duquay Trouin“
Vefehl erhalten, ſich unrerzüglich mit dem Geſchwader des Admirals
Dupuis zu vereinigen, und iſt derſelbe bereits nach Yokohama unter
wegs. Jn Saigon. liegen noch zwei Reſerveſchiffe, der Panzerkreuzer
„Triomphante“ und der Aviſo „Lutin“. Letzterer hat bereits Fahrt-
ordre. erhalten und kann in zehn Tagen mobil ſein, erſceres Schiff
wird ebenfalls in den Stand geſetzt, um, wenn die Ereigniſſe es
nothwendig machen ſollten, binnen kürzeſter Friſt auslaufen zu
können. Weitere Maßregeln ſind einſtweilen nicht geplant,
werden wenigſtens nicht öffentlich ſignaliſirt. Doch iſt
es für die intereſſirten Kreiſe kein Geheimniß, daß nach
Toulon Vefehle ergangen ſind, um nach und nach eine
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klaſſe überzuführen und überhaupt eine erhöhte Bereitſchaft der
Flottenbeſtände anzubahnen. Daß noch keine Transvportſchiſſe Fahr
ordres erhalten haben und daß auch noch nicht die Entſendung von
Verſtärkungen nach den indochineſiſchen Garniſonen beſchloſſen
worden, iſt richtig, beweiſt aber nichts zu Gunſten der Lage, da
Frankreich jederzeit ſoviel Marinetruppen als nöthig nach dem fernen

Oſten werfen kann, ohne erſt, wie England, ängſtlich rechnen zu
müſſen, ob die für den einen bedrohten Punkt beſtimmten Mann-
ſchaften nicht den Punkt, von welchem ſie weggeſchickt werden,
in bedrohterem Zuſtande zurücklaſſen. Auf Grund der vorer
wähnten Dispoſitionen wird Frankreich binnen Monatsfriſt eine
Achtung gebietende Flottenmacht in Oſtaſien zuſammengezogen haben.
Der vier großen Kreuzer, namentlich der „Algère“ und der „Jsly“,
ſind vollſtändig neu und ſtehen auf der Stufe der modernſten Tech-
nik, brauchen daher den Vergleich mit keinem engliſchen Kriegsſchiffe

zu ſcheuen. Es iſt ſeit langen Jahren das erſte Mal, daß Frankreich
ſich in jenen Gegenden durch wirklich impoſante Kriegsſchiffe ver
treten läßt. Um die getroffene Maßregel in vollem Umfange und
möglichſt wirkſam durchzuführen, übernimmt Admiral Gervais das
Kommando der Reſerveflotte in Toulon ſchon am 12. ds. ſtatt am
15., und tritt der Admiral Brown de Colſtoun ſeinen Poſten als
Marinepräfekt ſchon heute, ſtatt erſt am Mittwoch an. Der „Algère“
wird, wie es heißt, ſeine Fahrt in die chineſiſchen Gewäſſer in Ge
ſellſchaft deutſcher und engliſcher Kriegsſchiffe, die das gleiche Ziel
haben, anlreten.

London, 10. Oktober.
Nach Drahtmeldungen der „Central News“ aus Shanghai ſoll

in der Provinz Chili in Folge des Gerüchts, die Japaner ſeien in
China eingefallen, die Revolution ausgebrochen ſein, welche
den Sturz der gegenwärtigen Dynaſtie bezwecke. Jn der
Provinz befindet ſich die SommerReſidenz des Kaiſers.

Shanghai, 10. Oktober. (Reutermeldung.)
Die chineſiſchen Behörden blokirten die Mündung des

Minfluſſes bei Futſchou; die Schiffe müſſen bei Sharp peak
löſchen; zwei japaniſche Kriegsſchiffe näherten ſich Tſchifu,
vermuthlich um die chineſiſchen Kriegsſchiffe des Südgeſchwaders
zu ſuchen. Die Landung der japaniſchen Truppen in der

Li Hung Schang ſoll die Salzkaufleute um eine Beiſteuer zum
Kriegsſchatz erſucht haben er hofft auf einen Ertrag von
5 Millionen Taels.

e London, 9. Oktober.
Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Chemulpo vom

3. d. M. gemeldet Die Japaner ſchieben eilig eine Nord Armee
nach der Mandſchurei vor und befeſtigen gleich-
zeitig ihre Stellung in Korea. Sie zeigen den Koreanern
gegenüber jede Rückſicht und beſtrafen ſtreng jede Ausſchreitung
der Soldaten letztere müſſen für alles, was ſie von den Koreanern
entnehmen, bezahlen. Die täglichen Ausgaben für die japaniſche
Occupationsarmee in Korea werden auf 300000 Yen geſchätzt. Die
Japaner erklärten, die Chineſen hätten, als ſie ſich in der Umgegend
von Söul befanden, große Grauſamkeiten begangen. Jm Hafen von

Chemulpo befinden ſich 14 japaniſche Transportſchiffe; ſeit dem
27. September ſind 7800 Mann japaniſche Truppen und 756 Kulis
gelandet worden. Die Garniſon von Söul iſt wegen eines befürch
teten neuen Aufſtandes der aufrühreriſchen Stämme um 4000 Mann
verſtärkt worden.

London, 10. Oktober.
Das „Reuter'ſche Bureau“ erfährt, die Annahme, daß

gegenwärtig die Abſicht unter den Mächten beſtehe,
zwiſchen China und Japan irgendwie zu inter-
veniren, ſeigänzlichverfrüht. Diejenigen Mächte,welche in Oſtaſien bäonderh intereſſirt ſeien, verhandelten

augenblicklich behufs gemeinſamer Maßnahmen zum Schutze
ihrer Unterthanen in China. Zu dieſem Zwecke werde das
britiſche Geſchwader in Oſtaſien durch „Aeolus“ aus dem
Mittelmeer, „Redbreaſt“ und „Pigeon“ von der oſtindiſchen
Station verſtärkt, welche Schiffe bereits unterwegs ſeien.

Deutſches Reich.
Es iſt bereits mitgetheilt worden, daß am 17. und 18. Okto

ber d. J. die Nagelung bezw. Weihe der für die neu er-
richteten vierten Bataillone beſtimmten Fahnen in be-
ſonders feierlicher Weiſe ſtattfinden wird. Auf Vefehl des Kaiſers
ſoll dieſe Feier genau in dem Rahmen gehalten werden, wie jene im
Jahre 1861, als es ſich ebenfalls um die Nagelung und Weihe einer
größeren Anzahl von neuen Fahnen und Standarten handelte.

Der Kronprinz von Schweden, begleitet von dem perſön-
lichen Adjutanten Graf Hamilton, iſt geſtern früh von Stockholm
kommend in Berlin eingetroffen. Auf dem Stettiner Bahnhof wurde

Kronprinz von Mitgliedern der ſchwediſchen Geſandtſchaft ein
pfangen.

Die von mehreren Seiten für Sonntag aviſirte Sitzung
des Staats miniſteriums hat nicht ſtattgefunden. Es wäre
auch ſonderbar geweſen, da der Miniſterpräſident abweſend war,
welcher allein befugt iſt, Staatsminiſterialſitzungen anzuberaumen.
Geſtern iſt Graf Eulenburg nach Berlin zurückgekehrt und in
dieſer Woche wird jedenfalls eine Sitzung des geſammten Mini-
ſteriums ſtattfinden. Ob man aber alsbald auch Näheres über
den Jnhalt und das Weſen der gegen die Umſturzpar-
teien geplanten Maßregeln erfahren wird, iſt ſehr fraglich.
Jm Miniſterium des Jnnern, wie im Juſtizminiſterium wird
über die ausgearbeiteten Entwürfe ſtrengſtes Geheimniß
gewahrt, und wahrſcheinlich wird die Oeffentlichkeit,
ſoweit Abänderzngen der Landesgeſetzgebung
in Frage kommen vor Einberufung des preu-
ßiſchen Landtags, welche nicht vor Mitte Januar
zu erwarten iſt, nichts Näheres erfahren. Was aber eine
Novelle zum Strafgeſetzbuch anlangt, ſo würde

große Anzahl von Fahrzeugen aus der zweiten in die erſte Reſerve dieſe zunächſt dem Bundesrathe zugehen was bis jetzt noch

Nähe von Port Arthur beſtätigt ſich nicht. Der Vicekönig

nicht geſchehen iſt. Künftig ſollen die Vorlagen für den Bun
desrath ſoweit dies als zweckmäßig erachtet wird, durch den
„Reichs-Anzeiger“ bekannt gegeben werden. Es iſtaber noch recht raglch, ob der „Reichsanzeiger“ in nächſter

ge oder überhaupt eine ſolche Novelle veröffentlichen wird.
on unterrichteter Seite wird nämlich behauptet, daß man an

„maßgebender Stelle“ im Reiche ſich darüber inwieweit man
reichsgeſetzlich vorgehen ſolle, erſt dann entſcheiden werde, nach-
dem die Entſchließungen des preußiſchen Staatsminiſteriums
vorliegen, da man die weſentlichen Wirkungen des Vorgehens
gegen die Umſturzparteien nicht nur von landesgeſetzlichen
Maßnahmen erwarte, ſondern auch auf dem Verwaltungswege
durch eine ſtraffere Ausnutzung der beſtehenden Geſetze zu er
zielen hoffe. Mit anderen Worten Die „maßgebende Stelle“
im Reiche wolle vorläufig die Reichsgeſetzgebung ganz aus dem
Spiele laſſen und abwarten, ob es den Einzelſtaaten gelinge,
mit dem Umſturz fertig zu werden. Ob der Kaiſer dieſes
Vorgehen oder vielmehr dieſes Zuſchauen und Abwarten der
Reichsregierung billigt, darüber ſind die Meinungen getheilt.Jedenfalls aber wird der Herr Reichskanzler, wenn er ſch auf

das Abwarten der Wirkungen des einzelſtaatlichen Vorgehens
verlegt, im Reichstage keinen leichten Stand haben.

Jn Ergänzung ihrer geſtrigen Mittheilung theilen die
„Berl. Pol. Nachr.“ mit, daß die auf die Reform der
Börſe bezüglichen Vorlagen ſoweit vorbereitet ſind, daß
deren Vorlegung an den Reichstag in der be-
vorſtehenden Seſſion deſſelben mit Sicher-
heit zu erwarten iſt. Die Grundzüge der Vorlagen ſind
im Reichsamt des Jnnern fertiggeſtellt und werden demnächſt
den Bundesregierungen mitgetheilt werden. Es dürften dann
die bezüglichen kommiſſariſchen Berathungen noch im Laufe die-
ſes Monats beginnen und deren Ergebniſſe demnächſt dem
Kaiſer behufs Ertheilung der Genehmigung zur Einbringung
im Bundesrathe unterbreitet werden. Die Angelegenheit befin-
det ſich daher ſo im Gange, daß das geſetzgeberiſche Werk noch
in der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion zu Ende geführt wer
den kann.

Man ſchreibt uns Die Ausarbeitung des neuen
Tabakſtenergeſetzes iſt fertiggeſtellt, nun erfolgt die Aus-
arbeitung der Motive, was noch geraume Zeit in Anſpruch
nehmen wird. Erſt hiernach geht der Entwurf an die Bun-
desregierungen. Wie wir erfahren, iſt eine von dem früheren
Entwurf inſofern abweichende Vorlage zu erwarten, als der
Steuerfatz ein niedrigerer iſt und die Controlmaßregeln nicht

ſo beläſtigend ſein werden, wie dies früher geplant geweſen.
Wie uns ein Telegramm meldet, iſt der Landeshaupk-

mann von Schleſien, Herr von Klitzing geſtern Nacht nach
längerem Leiden geſtorben. Herr von Klitzing hatte ſich noch
vor einigen Tagen einem größeren operativen Eingriff unterzogen,
welcher vom Geheimrath Mifkulicz ausgeführt worden war. Der
Verſtorbene hatte ſein Amt vor neun Jahren angetreten.

Ausland.
Oeſterreich-Ung irn.

Budget. Jn dem Budget, welches der Finanzminiſter heute
dem Abgeordnetenhauſe vorlegt, werden die Geſammtausgaben auf
467 792 748. Gulden veranſchlagt, die Einnahmen auf 467 811 057
Gulden. Der Ueberſchuß beträgt ſomit 18 309 Gulden gegenüber
111 000 Gulden im Vorjahr. Die Bilanz des Ordinariums ergiebt
einen Ueberſchuß von 24 322 000 Gulden. Für Jnveſtitionen werden
im Rahmen des Budgets 20095 095 Gulden veranſchlagt. Die
Ausgaben ſind gegenüber dem Vorjahre um 26 Millionen höher, für
Jnveſtitionen werden 3 600 000 Gulden mehr eingeſetzt. Dagegen
werden die Einnahmen um 28 400 000 Gulden höher veranſchlagt.
Der Finanzminiſter glaubt, daß die Erhöhung der präliminirten
Einnahmen durch die thatſächlichen Ergebniſſe der Schlußrechnungen
pro 1893 und durch die bisherigen Einnahmen pro 1894 vollkommen
gerechtfertigt werden.

Frankreich.
Eine Rede des Finanzminiſters.

Der Finanzminiſter verſprach geſtern in einer Tiſchrede, ſtrenge
Zucht in der Beamtenſchaft zu halten und den Kampf gegen die Un
ordnung und die Anarchie in jeder Geſtalt aufzunehmen, er betonte
die Nothwendigkeit, durch die Erbſchaftsſteuer die Reichen zu belaſten
und den berechtigten Wünſchen der Arbeiter entgegenzukommen, und
widerlegte ſchließlich die Theorien des Sozialismus.

Die antideutſche Artikelſerie des Petit Journal
iſt nunmehr zum Abſchluſſe gelangt. Der heute erſchienene Schluß-
artikel iſt in einem ſo chauviniſtiſchen, herausfordernden Tone ge
halten, wie er ſeit lange in der franzöſiſchen Preſſe nicht gehört
worden iſt. Er endet mit einem Aufruf an alle franzöſiſchen
Patrioten, den deutſchen Friedensverſicherungen keinen Glauben zu
ſchenken und die Kriegsrüſtungen nicht einzuſtellen. Jm Gegentheil,
Frankreich müſſe ſeine Armee vermehren und immer weiter ver-
mehren. Die Artikel ſtellen ſich an ihrem Schluß unzweideutig als
eine große außerparlamentariſche Aktion, er hiet gegen die von den
maßgebenden Stellen Deutſchlands und Fr e nkreichs betriebene Ver-
ſöhnungs- und Beruhigungspolitik, heraus. Sie enthalten einen
Alarmruf an die franzöſiſchen Deputirten, die nicht mehr wie früher
ungezählte Gelder für Rüſtungszwecke bewilligen wollen und ein
Mißtrauensvotum an die Adreſſe des Kriegsminiſters, der einen
Stillſtand der Rüſtungen zugiebt. Hinter den Artikeln aber ſtehen
unbedingt ſehr angeſehene Politiker und Militairs, und der Einfluß,
den das Pronunciamiento des Petit Journal in Frankreich auf den
Gang der auswärtigen und Armeepolitik haben wird ſollte nicht
unterſchätzt werden.

Serbien.
Von der Königin Natalie.

Wie der Belgrader Correſpondent der „Köln. Ztg.“ erfährt, haben
ſich die langwierigen Verhandlungen, die der Pariſer Geſandte Gara
ſchanin namens der Regierung mit der Königin Natalie über ein die
Stellung der königlichen Eltern regelndes Abkommen führte, zer-
ſchlagen. Natalie weigerte ſich, die gemachten Vorſchläge anzunehmen
auch zeigte es ſich, daß die Königin entſchieden der radikalen Partei
uneigt. Das war auch der Grund, warum der geplante Beſuch des
önigs Alexander bei ſeiner Mutter unterbleiben mußte.



WMordproze etzeſtein.erwwrh r e Oit. 1894.
(Erſter Tag. Fortſetzung.)

Der Vater des Angeklagten, der ſchon längere Zeit am Lungen
krebs litt, ſtarb am 11. Februar d. J., gerade an dem Tage, an
welchem Frau Krahmer ermordet iſt u dem Todestage hatte W.
ſeinen ſterbenden Vater bedroht, indem er einen Stuhl ergriff und
mit den Worten „A ich ſchlage Dich todt“ auf ihn eindrang.
Nur durch das Dazwiſchentreten der Mutter wurde der Wütherich
von ſeinem Vorhaben abgehalten. Während der Krankheit des alten
Mannes waren Ausdrücke wie „Du alter Hund, Du machſt doch
bloß Zeichen (Verſtellung. D. Red.) und kannſt arbeiten“ von Seiten
des undankbaren Sohnes nichts Seltenes. Als Urſache gab der An
geklagte dafür an, daß er von ſeinen Eltern die ihn übrigens
beherbergen und ernähren mußten öfter gereizt ſei. Nachdem
der Vater von ſeinen Leiden durch den Tod erlöſt war, ließ der
Angeklagte ſeine Rohheiten an ſeiner Mutter aus, die ſchließlich auch
an der Lunge erkrankte. Bei einem Huſtenanfall äußerte W. Du
altes L. Du huſteſt gerade wie ein Ziegenbock, warte nur, wenn
ich über Dich komme.“ Aus Angſt flüchtete die kranke Frau zu
einer Stubennachbarin und hörte von hier aus, daß der Angeklagte
in das Zimmer zurückkam und ſeine Mutter nicht vorfindend,
ſagte „es iſt gut, daß Du nicht da biſt, ſonſt hätte ich Dich
kalt gemacht,“ wobei er einen ſechsläufigen Revolver bei ſich ge
habt hat. Er erklärt dieſe Angaben als Lügen ſeiner
Mutter, die „ſo etwas ſchon fertig bringe.“ Daß er ſtets
ein langes Fleiſcher- oder Böttchermeſſer, ein Beil und
einen Revolver bei ſich in der Rocktaſche trag wie ſeine Mutter
ebenfalls angegeben, beſtritt der Angeklagte. Nur ein Terzerol will
er im Beſitz gehabt haben. Es hatten aber außer ſeiner Mutter noch
mehrere Perſonen geſehen, daß er einen Revolver und Patronen, ſo
wie ein großes Meſſer bei ſich getragen, denn die Tochter einer im
ſelben Hauſe mit ſeiner Schweſter in den Weingärten wohnenden
Familie, Gerhardt, hat ausgeſagt, daß W. ihr die Jnſtrumente und
Waffen gezeigt und geſagt hatte „es giebt ja keinen Gott im
Himmel, der richten kann; ich werde richten.“ Der
Angeklagte beſtritt auch dies und erklärte, „die Frauen machen immer
ſolche Bilder.“ Am 6. Juni, alſo kurz vor der Er-
mordung der Frau Becker, hatte W. einer Frau Teichert
in der Ludwigſtraße erzählt, daß er im Srtrohdiemen
übernachtet habe, und geſagt „wer mir zu nahe kommt, der iſt mein,“
dabei ſeinen Rock aufgeknöpft und gezeigt, daß er bis an die Zähne
bewaffnet war. Auch dies ſei eine Lüge.

Die Anklage führt nun die einzelnen Fälle an, aus denen her
vorgeht, daß W. eine gewiſſe Neigung hat, Frauen und Mädchen zu
beläſtigen. So hatte er im Februar, alſo zuv Zeit des Mordes an
der Frau Handtke, auf dem Haidewege eine Frau W. aus Cröllwitz
getroffen, ſie erſt an die Hand, dann an die Bruſt gefaßt und ſie zu
beſtimmen verſucht, ihm zu Willen zu ſein. Frau W. rief mit lauter
Stimme „Herr Wachtmeiſter, Herr Wachtmeiſter“, worauf auch wirk-
lich der Gensdarm in der Ferne auftauchte. Als W. deſſen anſichtig
wurde, entfloh er. Des Weiteren hatte er am 2. März die un
verehelichte R. auf dem Wege neben der großen Raths-
wieſe getroffen, alſo an der Fundſtelle des Leichnams der Frau
Krahmer, hatte einen BVaumpfahl fallen laſſen und ſei der R. auf
den Fußſpitzen nachgelaufen, bis ſie an das Wärterhaus der Pfänner
ſchaft kamen und ein Zug anfuhr, da ließ W. von ſeiner weiteren
Verfolgung ab. Auf dieſe Vorhaltung antwortete der Angeklagte
„die macht auch blos Bilder“. Als W. am 4. Juni aus dem Ge-
fängniß entlaſſen war, wo er einen Monat wegen unberechtigten
Jagens verbüßt hatte, hatte er der unverehelichten Martha G., deren
Eltern in demſelben Hauſe wie ſeine Eltern wohnten, den Antrag
gemacht, mit ihm gemeinſchaftlich in einem Roggenfelde zu übernachten,
was ſie aber ablehnte. Darauf ſoll er deren Schweſter Marie eines
Tages an die Hand genommen und verſucht haben, ſie fortzuſchleppen,
was ihm auch nicht gelungen. Am 5. Juni ging W. mit ſeinem
Vetter nach dem Ranniſchen Thore hinaus ſpazieren, an einem Ge
treidefelde ſei er dann ſitzen geblieben und habe geſagt „ich warte auf
ein Weib“, als ihn ſein Begleiter gefragt, warum er nicht weiter
mitkomme. Am 8. Juni, alſo am Tage vor der Ermordung der
Becker, traf der Angeklagte mit einer polniſchen Frau und deren
Tochter auf dem Telegraphen-Wege zuſammen, ſprach ſie an und
begleitete ſie nach Beeſen zu. Zu dieſer Zeit, es war /10 Uhr
Abends, hatten ihn die beiden Frauen aus dem Roggen-
felde kommen geſehen, in dem ſpäter der Korb der
ermordeten Frau Becker gefunden iſt. Charakteriſtiſch
war nun das weitere Verhalten des Angeklagten. Er ſchloß ſich den
beiden Frauen wider deren Willen an und ſagte zu der jüngeren,
als dieſe ihm nicht auf ſeinen Gruß dankte „verfl Aas,
willſt Du wohl guten Abend ſagen, ſonſt werde ich Dir den Mund
aufbrechen“, worauf ihm die Bedrohte ſchüchtern gedankt. Unterwegs
lenkte W. das Geſpräch auf Ueberfälle und äußerte zu den Frauen,
ſie ſollten ſich nicht fürchten, er ſei ſt bewaffnet und könne Zwei
auf einmal todtſchießen, dabei einen Revolver aus dem Stiefelſchaft
holend. Vor Beeſen trennten ſich die Frauen von ihm und W.
drohte abermals die Jüngere todtzuſchießen, wenn ſie ihm nicht die
Hand gebe. Er beſtellte ſie auch zu einem Rendezvous für den
anderen Abend, aber das Mädchen ging nicht hin und hat es wahr
ſcheinlich dieſem Umſtande zu verdanken, daß ſie heute noch am
Leben. Während der Angeklagte früher über dieſe Begegnung aus
geſagt, daß er die Frauen habe ſchützen wollen erklärte er heute, er
hätte nur Zeugen haben wollen für den Fall, daß man ihm „ſo
was“ zutraue. Am 11. Juni Morgens ging die unverehelichte Lina
F. auf der Wieſe, da ſprang plötzlich der Angeklagte hinter einem
Baume hervor und wollte ſie attackiren. Das Mädchen hatte ſich
aber ſchleunigſt aus dem Staube gemacht. Hierauf fiel er am Sand
anger vor der weißen Brücke das Dienſtmädchen Minna B. an,
wurde aber geſtört und mußte flüchten Alle dieſe zur Charakteriſirung
angeführten Momente erklärte W. als Lügen, die Angeber „machten nur
Bilder.“ Früher hatte er eingeräumt, auf dem Sandanger geweſen,
heute behauptete er, gar nicht dorthin gekommen zu ſein.

Der Herr Präſident ging nun auf den Mordan u in
der Liebenauerſtraße über. Die Kinder des Kaſtellans
Dönau hatten ſchon am 29. April bemerkt, wie ſich ein fremder
Mann im Keller mit einem Gewehr zu ſchaffen machte. Als dieſer
ſich beobachtet ſah, war er durchs Fenſter geklettert, über den Hof ge
laufen und von der Aſchengrube über die Mauer geklettert. Alſo
auf genau demſelben Wege, auf dem der Mörder der Frau Dönau
ſich entfernt hatte. Auch Anfang Juni hatten Kinder denſelben
Mann wieder dort geſehen. Am 9. Juni hatte dieſer Betreffende, in
welchem der Angeklagte ſpäter wiedererkannt wurde, ſich in der Um-
gegend umhergetrieben und im Nebenhauſe gebettelt. Am 10. Juni,
kurz nachdem der Ueberfall der z Dönau geſchehen, hatte das
Kutſcher Ulrich'ſche Ehepaar aus Wörmlitz den Angeklagten in der
Nähe der Mordſtelle der Frau Becker geſehen. Er machte auf das
ſelbe einen ſo verſtörten Eindruck, daß Frau U. ſagte: „Der Mann
ſieht ja ſchrecklich aus wenn Der Einem allein begegnet!“ Ferner
haben mehrere Kinder und der Jnvalide G. und deſſen Frau geſehen,
wie der a glage aus einem Feldſtücke gelaufen kam, und der Bahn
wärter, wie W.
Leichnam der Frau Becker geſucht wurde. Als dieſer gefunden, ſei der An

eklagte fortgelaufen. Während W. im hieſigen Gefängniß in Unter-uchungshaft ſaß, erzählte am 23. Juni ein Wärter daß Frau Dönau
geheilt ſei und deren Tochter am Leben erhalten werden würde, und

Ppar ſo, daß W. dies hören mußte. Darauf hade dieſer zu ſeinen
Mitgefangenen geäußert, „ich bin in der Sache nicht reine.“ Auch
dieſe Aeußerung beſtritt der Angeklagte.

Darauf wurde übergegangen zum Fall Becker. Die Leiche
derſelben fand man am 10. Juni, Nachmittags 5 Uhr. Der Körper
lag auf dem Rücken, die Beine auseinandergeſchlagen und die Röcke
über dem Kopf zuſammengebunden. Der Tod war durch mehrere
Beilhiebe auf den Schädel verurſacht. Wie ſchon erwähnt, hatte
man beobachtet, daß der Angeklagte, auf einem Steinhaufen in einem
benachbarten Acker ſtehend, das Suchen der Leiche verfolgt habe und
dann nach deren v eiligſt fortgelaufen ſei. W. erklärte auf
Befragen, von der ganzen Sache nichts zu wiſſen.

In Verbindung hiermit wurde, ohne Rückſicht auf den Thäter,
der Fall Krahm er durchgenommen. Bekanntlich war die 69jährige

auf einem Steinhaufen ſtehend beobachtete, wie nach dem

Frau am 11. Februar von Rietleben nach Halle gegangen, hatte hier
erwieſenermaßen mehrere Einkäufe gemacht und war dann ſpurlos
verſchwunden, ſodaß am 13. Februar. der Ehemann der Polizei An
zeige erſtatten mußte. Am
der Arbeiter Möbius am ſüdlichen Ufer der wilden Saale einen
Leichnam im Waſſer liegen. Der Oberkörper hing tief nach unten
und die Füße befanden ſich noch 20 Eentim. unterm Waſſerſpiegel.
Auch hier waren die Kleider über dem Kopf zuſammengebunden und
mit großen Steinen, die als von der Eliſabethbrücke herrührend er
kannt wurden beſchwert. Um den Mund war ein ſchwarzge
häkeltes Tuch gebunden. Nach einigen Tagen fand ein Fiſcher
unweit der Fundſtelle einen verknoteten Strick, der offenbar zum Zu
ſammenbinden der Kleider der Frau K. gedient hatte. Auch hier
wurden furchtbare Schädelverletzungen durch Beilhiebe als die Todes
urſäche feſtgeſtellt und die ſcheußlichſten Verſtümmelungen vorgefunden.
Trotz dieſer auf. einen ünd denſelben Thäter bei allen Mordthaten
hinweiſenden Umſtände und trotz eindringlichſter Ermahnung, ſein
Gewiſſen zu erleichtern und der Wahrheit endlich die Ehre zu geben,
verblieb W. dabei, von nichts zu wiſſen und der Thäter nicht zu ſein.

Am 27. Februar verſchwand die 71 jährige Kräuterſammlerin
Handtke von hier, während ſie in der Haide Moos geſucht hatte.
Am 17. Mai wurden in einer tiefen Schonung im Jagen 58 ein Tragkorbund zwei Säcke gefunden, welche als Ehgent um der Handtke er

kannt wurden. Bei weiterer Durchſuchung der Stelle entdeckte
man auch den theilweiſe bloßgelegten und von Füchſen angefreſſenen
Leichnam, der ebenfalls an der Schädeldecke die gleichen Verletzungen
aufwies wie bei J Krahmer und Becker. Mit unerſchütter
licher Ruhe erklärte W., auch von dieſem Falle nichts zu wiſſen.
Bemerkenswerth ſind die mit den einzelnen Fällen zuſammenfallenden
Zeitpunkte. Am 17. Februar wird der Leichnam der Frau Krahmer
in der Saale gefunden, an demſelben Tage verſchwindet, ſagen wir
wird ermordet die Frau Handtke. Am 10. Juni erfolgt die Auf-
findung der Leiche der Frau Becker und zur ſelben Zeit der Mord-
anfall in der Dönauſchen Wohnung.

Es trat nunmehr eine Pauſe von Stunde ein. Nach Wieder-
aufnahme der Verhandlung wurden die Punkte herangezogen, welche
den Angeklagten als den Thäter charakteriſiren.

Den Anfang machte gleich der Tag nach ſeiner Entlaſſung aus
dem Gefängniß, der 5. Juni, wo er mit ſeinem Vetter ſpazieren
ging und die ſonderbare Aeußerung „ich ſuche ein Weib“ machte.
Am 6. Juni wurde W. vom Rentier O., der am TelegraphenWeg
ſpazieren ging, im Kornfelde geſehen, außerdem von mehreren Kindern,
hierbei hatte der Angeklagte ein Beil bei ſich, was er natürlich wieder
beſtritt. Am 8. Juni ereignete ſich das Rekontre mit den zwei polni
ſchen Frauen, am 9. Juni, dem Mordtage der Frau Becker, iſt W.
ſchon 1 Uhr auf dem Telegraphen Weg einer Frau
und deren Tochter begegnet, wobei er ein wildes, un
heimliches Ausſehen zur Schau trug, das die Frauen ſich
fürchteten. Nachmittags hatte ihn rau B., die Mutter
eben jenes polniſchen Mädchens, das W. am Tage vorher
bedroht hatte, welche auf ihrem Kartoffelfelde arbeitete, wiederholt in
der Nähe der Mordſtelle geſehen. Um 26 Uhr kam er zu ihr
hinüber. Sie erzählte ihm, daß ihr Mann, den ſie beſtellt, bald
kommen müſſe. Darauf entfernte ſich W. nach der Beeſener
Straße zu. Um /8 Uhr iſt er von der unverehelichten Emma P.

an der Ecke der Friedenſtraße und des Böllberger Weges geſehen,
ſie hat ihn genau erkannt und bemerkt, wie er in eine Acker-
furche nach Beeſen zu einbog, nach der Arbeitsſtelle der Frau
Becker. Dieſe konnte konnte noch bis /210 Uhr zu arbeiten gehabt
haben, wie die anderen Fräuen angegeben. Jn der Zeit von
-10 bis 10 Uhr iſt der Mord geſchehen. Um dieſe Zeit hörte Frau
U., welche nicht weit von dem Weizenfelde, wo die Blutlache ge
funden wohnt, laut die Hunde bellen und laute Menſchenſtimmen.
Wahrſcheinlich hat Frau Becker den Beilhieb auf den Kopf auf dem
TelegravhenWege erhalten, dann ſind ihr die Röcke überm Kopf
zuſammengebunden und ſo iſt ſie fortgeſchleppt worden.

Gegen Mitternacht kam der Angeklagte zu ſeiner Schweſter,
der Frau Camnitius, mit noch einem Mann, ließ ſich Waſſer geben,
blieb bis nach 1 Uhr auf dem Hofe, hat ſich darauf entfernt und
will im Pfennighäuschen genächtigt haben. Er behauptet aber,
es ſei erſt zehn Uhr geweſen, als er bei ſeiner Schweſter
anklopfte, und nicht Mitternacht. Da nach alter Erfahrung der
Verbrecher immer wieder an den Ort ſeiner That hingezogen wird,
ſo war auch hier feſtgeſtellt, daß W. ſich am Sonntag den 10. Juni
wiederholt an der Mordſtelle der Frau Becker umhergetrieben.
Außerdem, wie oben ſchon geſagt, iſt der Vorfall mit einem gewiſſen
Lehnhardt bemerkenswerth. Als um 5 Uhr der Leichnam gefunden
war, hatte L. den Angeklagten geſehen und mit ſeinem Hunde ver-
folgt. Dieſer biß ihn auch einmal in die Kniekehle, aber da blieb
W. ſtehen, lud einen Revolver und drehte ſich mit den Worten
„Hund verfolgſt Du mich noch weiter zu L. um, worauf dieſer von
einer weiteren Verfolgung abſtand. Hier verwickelte ſich der Angeklagte
hinſichtlich des Beſitzes des Revolvers in Widerſprüche mit ſeinen
früheren Ausſagen; er beſtritt, überhaupt einen Revolver gehabt zu
haben. Als ein ferneres Belaſtungsmoment ergab ſich der Umſtand,
daß in den Händen und an den Kleidern der Frau Becker Haare
gefunden wurden, welche dieſelben charakteriſtiſchen Merkmale
an ſich trugen, wie die T des Angeklagten. W. verdächtigte

ſich aber auch ſelber. Als ein Mitgefangener im hieſigen Gefängniß
zu ihm, auf die „Halskrauſe“ (der eiſerne Ring, mit dem W. um
den Hals geſchloſſen war und der mit der Armſtange durch eine be
wegliche Eiſenſtange verbunden iſt) deutend, ſagte „na das Ding können
ſie Dir doch nicht umhängen, wenn Du nichts gethan haſt“, antwortete
W. „na da ſind blos die Frauen aus Beeſen dran ſchuld, die habenmich wieder erkannt; wenn ich ſie nur auch gleich abgemürrſt hätte.“
Sowie er dieſe Aeußerung gethan, war W. verlegen geworden, denn
er mochte eingeſehen haben, daß er ſich bloßgeſtellt. Ein ander Mal,
es war nach einer Vernehmung, hatte er auf die Frage eines anderen
Mitgefangenen, was für Zeugen dageweſen ſeien, geantwortet: „Die
Frauen aus Beeſen, wenn ich die doch gleich kalt gemacht hätte.“
Sein Weſen im Gefängniß war ein ſehr unruhiges. W. weinte
öfter und hatte keinen ruhigen Schlaf, äußerte auch, „wenn ich rein
wäre, könnte ich die Fragen alle gleich beantworten, ſo aber muß ich
mich in Acht nehmen“, und vor der Confrontation mit einigen fünfzig
Zeugen am 25. Juni „heute iſt der Entſcheidungstag, es kann gut,
es kann auch ſchlecht gehen.“

Als Merkmale, welche auf den Angeklagten als Thäter auch in
der Handtkeſchen Mordſache hindeuten könnten, wurde ange-
führt, daß W. am 11. Februar von einem Zimmermann Pf. am
Kolkthurme mit einem Beile und Revolver geſehen iſt. Pf. ging
auf ihn zu und da drang W. auf jenen ein, ſo daß dieſer ſich zur

lucht wenden mußte. Wetzeſtein verfolgte ihn und rief in den ſog.
leinen Tannen hinter Pf. her, „Hund, ich erſchieße dich“, nachdem

er einen Sack, in welchem das Beil ſich befand, von ſich abgeworfen
hatte. An demſelben Tage wurde Frau Krahmer ermordet und am
27. Februar Frau Handtke. Als ein Belaſtungsmittel in der erſteren
Mordſache wurde am 5. Auguſt nicht weit von der Fundſtelle der
Krahmer'ſchen Leiche ein Beil vom Druckerlehrling H. gefun-
den. Dieſes Beil wollte W. damals nicht kennen und
auch heute nicht, als es vorgezeigt wurde dagegen haben ſeine
Mutter ſowie Schweſter daſſelbe beſtimmt als ſein Eigenthum an
erlannt, nachdem erſtere, ohne es geſehen zu haben, genau beſchrieben.
Dieſe Beſchreibung erwies ſich als vollkommen richtig. Der Verdacht
der Thäterſchaft des Angeklagten an dem Handtke'ſchen Morde wurde
einmal begründet mit der gleichartigen Kopfverletzung, dann auch mit
der Aeußerung nach Auffindung deren Leiche, „in Nietleben haben
ſie mir Alles weggenommen, wenn ich blos einen ordentlichen Kerl
hätte, ſo könnten ſie mir nichts anhaben“. W. beſtritt auch dieſen
Ausſpruch und bezichtigte einen gewiſſen H., der ſie angegeben, der
Rache, weil er (Angekl.) dieſen angezeigt, daß er ein 15jähriges
Mädchen habe „verſchwinden“ laſſen. Am 28. Februar, dem Tage der
Auffindung der Krahmerſchen Leiche, hatte W. vor dem hieſigen Schöffen
gericht Termin wegen einer Wilddieberei. Er war aber nicht erſchienen,
wahrſcheinlich, wie man annahm, weil er nicht die nöthige Ruhe hatte.
Daß es mit dieſer letzteren ſchlecht beſtellt war, kam in dem Ver
halten des Angeklagten in ver Unterſuchungshaft zum Ausdruck.
Damals, meinte er heute, habe er immer ſchlecht geſchlafen, aber
jetzt ſei er vollkommen ruhig, da ſein Gewiſſen rein ſei

Febrüar Nachmittags r fand

Die Nachforſchungen der Polizei nach etwaigen Mordwerr-
zeugen in der Wohnung der Schweſter des hatten ebenfalls

ute Reſultate. Man fand ein Beil mit deutlichen Blutſpuren von
Menſchenblut und ebenſolche an einer Hoſe. Es wurde feſtgeſtellt
daß W. bei Ermordung der Frau Krahmer eine graue Hoſe, bei der
Frau Becker und Dönau eine dunkele Höſe getragen hatte. Außerdem
förderte man unter einem Bretterverſchlage einen Steinſetzhammer zu
Tage, wie ſolcher beim Pflaſtern des Moſaikpflaſters benutzt wird.

Bei den dem Angeklagten vorgehaltenen verdächtigen Aeuße-
rungen verſuchte dieſer die Perſonen, von denen ſolche ausgeſagt
waren, ganz phantaſtiſcher Geſchichten zu verdächtigen. So ſprach er
von Jemandem, der „ſchon viele Menſchen weggeräumt“, von „Leichen
fortſchaffen in der Nacht“, von „mehrere Zigeuner verſchwinden laſſen“,
von Chloroform u. dgl. Dinge. In welchem Zuſammenhange dies
aber ſtand, ging aus dem liſpelnden Gewäſch des Angeklagten nicht
recht klar hervor. Die Abſicht ging offenbar dahin, andere Perſonen
der Thaten zu verdächtigen, die ihm zur Laſt gelegt werden.
Damit war die Vernehmung des Angeklagten, der ja von Anfang
an bis zu Ende Alles leugnete, zu Ende. d S

Von den Zeugen wurden heute nur Herr Kriminalkommiſſar
Buegler vernommen. Seine Ausſage bezog ſich namentlich darauf
wie der Verdacht ſich auf den Angeklagten lenkte, und auf einzelne
Vorgänge näch den Mordthaäten. Letztere ſind in dem vorſtehenden
Berichte bereits enthalten, ſodaß wir darüber hinweggehen können.
In Betreff des erſten Punktes, des Verdachtes, bekundete Herr B.,
daß er aus dem kleinen Buche, welches jeder KriminalSergeant über
den von ihm zu Ueberwachenden reſp. zu Kontrolirenden, wenn dieſer
unter Polizeiaufſicht ſteht, führen muß, erſehen, daß Wetzeſtein
faſt täglich ſich in der Haide aufgehalten, und zwar iſolirt
oder, wenn er vorher mit einem Bekannten zuſammengeweſen, ge-
trennt. Bei dem Morde der Frau Krahmer muthmaßte Herr B.
noch nicht gleich auf W. Als aber der Mord an der Frau Handtke
geſchehen, da hielt er W. ſofort für den Thäter, zumal dieſer ein
moraliſch ganz heruntergekommener Menſch und zu Allem fähig iſt.
Es wurde nach ihm recherchirt und erfolgte denn auch ſeine Feſt
nahme. Anfänglich verſuchte W. den Ehemann der Krahmer der
That zu verdächtigen, aber dies ſtellte ſich als gänzlich grundlos
heraus. Der weitere Verdacht, daß ein gewiſſer Gärtner Block oder
Arbeiter Gerhardt oder auch der Handarbeiter Großpetſch aus Beeſen
die Mörder der Frau Becker ſeien, war ebenfalls grundlos, da ſie
ihren Alibibeweis vollkommen erbringen konnten.

Mit der Vernehmung des Herrn Kommiſſars Buegler ſchloß der
Herr Präſident die heutige Sitzung und ordnete die Fortſetzung der
Verhandlung auf Mittwoch früh 9 Uhr an.

Der Angeklagte wurde auf ſeinem Platze von einem Gefängniß
beamten an jedem Handgelenk mit einem ca. 5 Centimeter breiten
Ringe, der mit einem Schloſſe zuſammengehalten wird, gefeſſelt;
beide Handgelenke verband eine ungefähr I Fuß lange, 3 Centi
meter breite und 1 Centimeter dicke eiſerne Stange. So wurde er
unter Bedeckung zweier Polizeiſergeanten und Gefängnißbeamten ab

geführt (Fortſetzung folgt.)
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

K. Merſeburg, 9. Oktober. Vertreter des Kaiſers.
Hohes Alter.) Wie dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe zur

Errichtung eines Kaiſer Friedrich- Denkmals hier mitge-
theilt warden iſt, wird bei der am 18. d. Mts. hier ſtattfindenden
Enthüllung und Weihe unſeres Kaiſer Friedrich-Denkmals der Kaiſer

durch den Generaladjutanten von Miſchke vertreten werden.
Am vergangenen Sonntage iſt in dem benachbarten Dorfe Reipiſch
in dem ſelten erreichten hohen Alter von nahezu 102 Jahren der
alte Veteran der Befreiungskriege Gottlob Gimpel geſtorben.

Weißenfels, 9. Oktober. (Kreisſynode.) Die ver-
einigte Kreisſynode der Ephorien Weißenfels und
Hohenmölſen tagte heute hier unter dem Vorſitz des Superin-
tendent Vogel von hier. Jn den Synodalvorſtand wurde der
Superintendent Ka bis aus Hohenmölſen neugewählt. Dieſer kon
ſtatirte in ſeinem Berichte über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände
in der Ephorie Hohenmölſen ein langſames Aufwärtsſteigen des
kirchlichen Lebens. Die Synodalrechnung ſchließt mit 4996 Aus-
gaben ab, die durch einen Zuſchlag zur Einkommenſteuer von 2
gedeckt werden ſollen. Ueber das Proponendum des Conſiſtoriums:
„Was kann zur Hebung der kirchlichen Armenpflege geſchehen be
richtete P. Kühn aus Webau. Die Synode erklärte ſich mit ſeinen
Forderungen nach lebhafter Ausſprache einverſtanden. Die Armen-
pflege iſt vom Gemeinde-Kirchenrath zu organiſiren, in ihren Dienſt
ſollen fich nicht nur Mitglieder deſſelben, ſondern auch Frauen ſtellen
z materiellen Mitteln ſind der Ertrag des Cymbels, Opfer beim

bendmahl und bei Familienfeſten bereit zu ſtellen. Aus dem Be-
richte des P. Kühne aus Wählitz über die Angelegenheiten der
äußeren Miſſion iſt zu folgern, daß die Miſſionsleiſtungen im hieſigen
Synodalkreiſe leider im Rückgange ſind; an Beiträgen für die
Sache der Heidenmiſſion entfallen nur 2 Pfennig auf den Kopf der
Bevölkerung.

Annuaburg, 9. Oktober. (Diebſtahl.) Jn der hieſigen
MilitärKnabenErziehungsanſtalt wurden den Muſik- Schülern
in der Racht zum Montage ſämmtliche Jnſtrumente im
Werthe von 2000 geſtohlen.

Aſſchersleben, 9. Oktober. (Die Wanderverſamm-
lung des Sächſiſch Thüringiſchen Vereins für
Erdkunde) iſt am Sonnabend hier abgehalten worden. Ober
lehrer Dr. Straßburger aus Aſchersleben ſprach über geſchichtlicheFunde in der Eiſenbahn Riesgrube bei Aſchersleben. Dr. Dam-
köhler aus Blankenburg machte intereſſante Mittheilungen über
die Filegung der Sprachgrenze zwiſchen Mittel und Nieder
deutſchland. Als Ort der nächſtjährigen Wanderver-
ſammlung wurde der Kyffhäuſer beſtimmt.

S Erfurt, 9. Oktober. (Vom Blitz zagen Das
geſtrige Gewitter hat hier viele Blitze zur Erde geſandt, von
denen mehrere verſchiedene Waldbäume und Häuſer, einzelne aber
auch Menſchen trafen und tödteten. Ein beſonders ſchmerzlicher Un
r r durch einen r hervorgerufen, ereignete ſich in dem
enachbarten Dorfe Schwerborn. Auf den dortigen Fluren

waren eine Anzahl Arbeiter und Arbeiterinnen mit Feldarbeiten be
ſchäftigt. Als das Gewitter heranzubrauſen begonnen, machten ſich
die Leute eilig auf den Heimweg und ſchritten einer hinter dem
anderen am Feldrande dahin. Plötzlich fuhr ein Blitz in die kleine
Kolonne, erſchlug den etwa 37 Jahre alten Arbeiter Kießler und
betäubte den 15 jährigen Sohn des letzteren. Auch in Walſch-
leben, einem nahen Dorfe, wurde ein junger Mann vom Blitze
erſchlagen. Der in Unmaſſen niedergegangene Regen hat die Felder
weithin unter Waſſer geſetzt.

Wörlitz, 9. Oktober. (Schweres Verbrechen) hat
eſtern ein beim Koſſäthen G. Wildgrube in Rehſen im Dienſte
tehender Arbeiter dadurch begangen, daß er das 12 jährige Kinder-
mädchen des Zimmermanns Mietſch in roheſter Weiſe mißhandelte
und nach ſeiner Frevelthat eine verſchloſſene Kommode erbrach und
das darin enthaltene Geld ſtahl.

Stadtſulza, 9. Oktober. (Feuer.) Geſtern r ſind
das Wohnhaus und das Seitengebäude des Kommiſſionärs Wetzel
abgebrannt. Weder Häuſer noch Mobiliar waren verſichert.

Frankenhauſen, 9. Oktober. (Der Thüringer
Bäder-Verband) hat hier unter dem Vorſitz des Geheimen
Medizinal-Raths Wagner aus Salzungen ſeine zwölfte
Jahres- Verſammlung abgehalten. Es wurde namentlich
über die Trinkgelderfrage debattirt. Referenten waren:
Pfarrer Dreſcher aus Eßleben, Bürgermeiſter Eckardt aus
Jlmenau Hotelbeſitzr Röhrig aus Eiſenach Hotelbeſitzer
Hübner aus Schwarzburg und Apotheker Bender. Sanitäts-
rath Dr. Graef aus Frankenhauſen machte ſodann ausführliche
Mittheilung über die Kinder- Heilanſtalt zu Frankenhauſen, insbe
ſondere über ſeine Erfahrung bei Behandlung ſtfrophulöſer Kinder.
Herr Sanitätsrath Dr. Schenk aus Sulza ſchloß ſich dieſen Aus
führungen an. Medizinalrath Dr. Will rich berichtete darauf über
die Betheiligung der Thüringer Bäder an der Erfurter Ausſtellung.
Die nächſte Jahresverſammlung ſoll in Tabarz ſtattfinden.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 9. Oktober. Die Börſe war auf Kontremine-

Deckungen und hohe Courſe vom Auslande feſt, Banken weſentlich
höher, Bahnen gefragt, Tramway und Tabakaktien höher, nete
Goldrente auf das befriedigende Ungariſche Budget höher, Valuta
auf Remburs Abgaben der Arbitrage rückgängig.

Paris, 9. Oktober. Die Tendenz der heutigen Börſe war
ſtill und eine Nüance ſchwächer als geſtern. Rente auf Comptant-
verkäufe nachgebend. Rio Tinto flau auf Gerücht von einer
ſchlechten Dividende von 4 oder 5 Shilling. Nur Spanier feſt auf
die Erwartung des Zuſtandekommens der Anleihe.

Berlin, 9. Oktober. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

6. Oktober. Activa.1) Metallbeſt. (der Beſtand an, coursfähigem. deutſchen Gelde und
an Gold in Barren- oder ausländiſchen -Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet e e

n Mk. 909082000 Abn. 9 994000
2) Beſt. a. Reichskſch. 22573000 Abn. 200000
3) do. Noten and. Bank. 10 195000 Zun. 1124000
4) do. an Wechſeln a 593 919000 Abn. 23898000
5) do. an Lombard-

forderungen x 89 173 000 Abn. 12 239 000
0) do. an Effekten 6658000 Zun. 713 000
7) do. an ſonſtigen Aktiven 77 645000 Zun. 321000

Passiva.
8). das Grundkapital Mk. 120 000000 unverändert
9) der Reſervefonds 30000 000 unverändert

1115925000 Abn. 10475 000

Verbindlichkeiten 427 431 000 Abn. 34727 000
12) die ſonſtigen Paſſiva 15889000 Zun. 1064000
Da am Schluß des Vormonats das Jnſttiut in Folge der all

gemein großen Geldflüſſigkeit weniger in Anſpruch genommen wurde,
als es ſonſt in der Regel anläßlich dieſes wichtigen Herbſttermins
der Fall iſt, ſo iſt auch diesmal in der erſten Oktoberwoche der Rück
fluß minder belangreich geweſen. Die Wechſelbeſtände verminderten
ſich um 23,8 Millionen gegen 39,8 Millionen in der Vorjahrswoche,
und die Lombardbeſtände gingen nur um 12,2 Millionen zurück gegen
23,8 Millionen in 1893. Dagegen machte ſich diesmal noch ein
ſtärkerer Begehr für die Metallbeſtände der Bank geltend, welche um
faſt 10 Mill. Mark abnahmen, während ſie in der korreſpondirenden
Vorjahrswoche ſogar um 1,1 Millionen zunehmen konnten. Auch
gingen die Giro-Einlagen und Staatsguthaben diesmal um 34,7
Millionen zurück, während ſie im Vorjahre nur um 26,3 Millionen
abgenommen hatten. Der Notenumlauf konnte ſich um 10,4 Mill.
vermindern gegen 39,3 Millionen in 1893.

Ansprägung von Reichsmünzen. Nach einer Veröffent
lichung des Reichsſchatzamts in der neueſten Nummer des Reichs
anzeigers nahmen die Münz Ausprägungen im Monat September
folgenden Umfang: 17 273 480 A. Zwanzigmark-Stücke (in Gold)
und zwar ſämmtlich auf Privat- Rechnung 1 111 310 Fünfmark-
Stücke (in Silber), 9000 A. Fünfpfennig-Stücke (in Nickel), 10 984
Mk. 3 Pf. Einpfennig-Stücke (in Kupfer).

Konkordiag, Kölniſche Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.
In den erſten 9 Monaten ds. Js. wurden bei der Geſellſchaft im
Ganzen 2 248 Perſonen mit A. 10 693 750 Verſicherungsſumme und

22 475 jährlicher Rente neu verſichert. Der geſammte Ver-
ſicherungsbeſtand belief ſich am 30. September ds. Js. auf 37 023
Perſonen mit A. 207 972 468 Kapital und 386 805 Jahresrente.
An Sterbekapitalien wurden ſeither 69 770 574 gezahlt.

EElbeverkehr. Wie aus Prag telegraphiſch berichtet wird,
iſt der Elbeverkehr wieder aufgenommen worden.

Deutſche Agrarbank. Wir machen auf ein Jnſerat unſerer
heutigen Nummer aufmerkſam, durch welches die Deutſche Agrar-
bank in Berlin anzeigt, daß ſie den Geſchäftsbetrieb aufgenommen
hat. Die Bank iſt eingetragene. Geuoſſenſchaft mit beſchränkter Haft-
pflicht, hat ſich am 25. Auguſt conſtituirt und iſt am 24. September
handelsgerichtlich eingetragen. Gegenſtand des Unternehmens iſt
der Vetrieb von Vankgeſchäften jeglicher Art zum Zweck der Be
ſchaffung der für das Gewerbe, den Beruf und die Wirthſchaft der

10) d. Betr. d. umlauf. Not.
11) d. ſonſt. täglich fälligen

einzelnen Mitglieder erforderlichen Geldmittel.

Branntwein Monopol in Oeſterreich Ungarn. Die
aufgetauchten Gerüchte und in Wiener Zeitungen colportirten Nach
richten über die geplante Einführung eines Branntwein Monopols
ſcheinen den Ereigniſſen weit voraus geeilt zu ſein. Vorläufig will
der Finanzminiſter Oeſterreichs nur die Erhöhung der Branntwein-
ſteuer auf 50 kr. vornehmen, während in Ungarn die Vereinigung
der Getränkeſteuer von 15 kr. mit der Spiritusſteuer erfolgt, ſo daß
in Oeſterreich und in Ungarn die direkte Abgabe für VBranntwein
50 kr. betragen wird.

Ueber die Konkurſe in den thüringiſchen Staaten im
Jahre 1893 werden folgende Angaben gemacht: Jn S. Weimar 54
oder auf 100000 Einw. (rund) 16, in S.-Meiningen 25 oder auf
100 000 Einw. (rund)- 10, in S. Altenburg 38 oder auf 100 000
Einw. (rund) 21, in S.Coburg-Gotha 28 oder auf 100000 Einw.
(rund) 13, in Schwarzburg-Sondershauſen 4 oder auf 100000 Ein-
wohner (rund) 5, in Schwarzburg-Rudolſtadt 11 oder auf 100 000
Einw. (rund) 12, in Reuß ä. L. 29 oder auf 100 000 Einw. (rund)
43, in Reuß j. L. 26. oder auf 100 000. Einw. (rund) 20.

Jtalieniſche Weine. Zur Beilegung der Differenzen über
die Auslegung der für die Einfuhr italieniſcher Weine geltenden Be
ſtimmungen hat am geſtrigen Montage zwiſchen dem deutſchen Bot-
ſchafter von Bülow und Miniſterpräſident Crispi in Rom eine
längere Konferenz ſtattgefunden, welche zu einem befriedigendenReſultat geführt hat

Coneunrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Zigarrenfabrikant Alb. Schumann W Bernburg Tiſchlermeiſter

Friedrich Auguſt Götze zu Leipzig Uhrmacher Ernſt Dittrich zuMangsfeld; Holz und Kohlenhändler Guſtav Gottlob Haſſe in
lauen; Frau Lina Claußnitzer geb. Zimmermann in Rochlitz;

Firma Schmidt u. Junghaus, Ziegeleiwerk bei Volkſtedt (Rudol-
ſtadt)y; Blumenfabrikant Gotthold Martin Hohlfeld in Sebnitz;
Tapezierer Karl Heidmann zu Weißenfels.

Gärtnereibeſitzer C. Senkpiel zu Groß Wuſterwitz (Genthin)
Kaufmann Carl Friedrich Vopel zu Leipzig-Reudnitz; Kunſtgärtner
Fritz Götze zu Weſterhüſen (Magdeburg); Nachlaß des Maurers
r Salomo Dauer zu Schönewerda (Querfurt); Putzmacherin
lara Friedel in Zeitz; Kaufmann Aug. Feuerhake zu re

Kaufmann Fr. Oswald Wittig in Frankenberg Handelsmann G.Wagner in Jeßnitz; Tiſchlermeiſter J. M. Vetter zu Leipzig Volk-
marsdorf; Holzhändler Fr. Wilh. Hempel in Pirna Frau Lina
Claußnitzer geb. Zimmermann Rochlitz); Kaufmann Friedrich Brandt
zu Alickendorf (Ballenſtedt); Produktenhändler Chr. Carb' Preißer
in Bautzen Kaufmann Wilh. Reinhardt zu Delitzſch; Färber AlfredLeo in Plauen (Dresden); Mehl und Krodaktenbändler Th. Fr.

Wilh. Zemke in Dresden Schnittwaarenhändlerin A. verw. Büttner
in Löbtau (Dresden) Schneidermeiſter Franz Körbl zu Dresden.
Schuhmachermeiſter Louis Wipprecht zu Naumburg a/S.

Markktberichte.
Leipzig, 9. Oktober. Produktenmarkt. (Bericht von Neu

mann u. Leoyold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto flau,
inländiſcher alter 133--136 bez. Brf., inländiſcher neuer 105 bis
124 bez. Brf., ausländiſch. 125--135 bz. Bf. Roggen per 1000 kg
netto matt, inländiſcher 105 117 bez. Brf. ausländiſcher
115-120 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto Vraugerſte 135
bis 160 bez. Brf., feinſte über Notiz, Mahl- und Futterwaare 95
bis 100 bez. u. Br. Malz per 50 kg netto 14 bez. u. Br.,
Ia. Saal 14-14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto,

inländiſcher alter inländiſcher neuer 110-134 bez. u. Brf.,
Mais per 1000 kg netto, Donau 110 bez. Br. Wicken per 1000 kg
netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 160
bis 180, do. kleine 150--160 do. Jelier 140 150. VBohnen
per 100 kg netto loco 15—18 c. bez. u. Br. Oelſaat per
1000 kg netto Raps Rapskuchen per 100 kg
netto 10--11 Brf. Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne
Faß matt, 42,50 Brf. 42 Geld. Leinöl per 100 kg netto ohne Faß
48--49. Kleeſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualitöt
110--142 bez. do. roth nach Qual. 120--140 bez. do. ſchwed.
nach Qual. 120--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben
der Zripaiger Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 Liter
Procent ohne Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 51,80 Geld, mit
70 Verbrauchsabgabe 32,10 Geld. Söonnabend, 6. Oktober,
mit 50 Verbrauchsabgabe 51,40 Geld, mit 70 Verbrauchs
abgabe 31,70 Mark Geld.

Nürnberg, den 9. Oktober. Hopfenmarkt. Heutige
Tageszufuhr 600 BVallen, Umſatz 1500 Ballen. Es notiren Markt-
hopfen 30—45 Mk., Gebirgshopfen 45——55 Mk., Aiſchgründer 30——50
Mark, Elſäſſer 40--60 Mark, Badiſche 40-65 Mark Württem
berger 42——60 Mk. Hallertauer 45——60 Mk. Hallertauer Siegel
50--70 Mark Spalterland, ſchwere a 90 100 Mark, Mittel
lage 80--90 Mk., leichte Lagen 60--70 Mk. und Zuſatz allgemeiner
Natur. Tendenz Sehr feſt, farbige Waare geſucht.

New-York, 8. Oktober. Weizen Verſchiffungen der letzten
Woche von den atlantiſchen Häfen der Vercinigten Staaten nach
Großbritannien 112 000, do. nach Frankreich do. nach anderen
Häfen des Kontinents 38000, do. von Kalifornien und Oregon
v britannien 84 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents

OQrts.

New-York, 8. Oktober. Weizen Anfangs feſt und ſteigend
großer Käufe, namentlich großer Spekulationskäufe, ſowie auf

beſſere Kabelmeldungen und auf ungünſtiges Wetter im Nordweſten,
dann abgeſchwächt und fallend, weil die ſichtbaren Vorräthe über
Erwarten hinaus zugenommen. Schluß ſchwach.

Mais ſteigend nach Eröffnung infolge großer Käufe, ſowie auf
geringe Ankünfte und Abnahme der Viſible Supply, dann ent-
nd der Mattigkeit in den Weizenmärkten abgeſchwächt und
allend.

Chiecago, 8. Oktober. Weizen Anfangs ſteigend auf
eſtere ausländiſche Märkte, Abnahme der Zufuhren, welche auf der
zeanüberfahrt begriffen ſind und auf Abnahme der Eingänge;

ſpäter auf bedeutende Zunahme der ſichtbaren Vorräthe fallend.
Mais einige Zeit ſteigend nach Eröffnung ſpäter Reagktion.

Schluß träge.

Viehmärkte.
Hamburg-Altonag, den 8. Oktober. (Central-Viehmarkt.)

Hornviehhandel langſam, Hammelhandel ebenſo. Beſte holſtein.
Rinder 63 Mark, Mittelwaare 58—60 Mark geringere Waare
von 48—55 Mark die 100 Pfund holſtein. Hammel 57—-60 Pfg.,
Mittelwaare 50-55 Pfg. und geringe Waare von 45--49 Pfg.
das Pfund. Jn der Viehhalle auf dem Heiligengeiſtfelde ſtanden
1520 Rinder und 2030 Hammel. Auf dem Viehhof Sternſchanze
waren am Markt 1184 däniſche und amerikaniſche Rinder. Handel
langſam Preis für beſte Waare 61 c. für 100 Pfd. Schweine-
handel lebhaft. Beſte ſchwere Verſandtwaare 54 Mk., leichte Mittel-
waare 52--53 Mark, Ferkel 50--51 Mark und Sauen 48—50 Mk.
die 100 Pfd.

G. Cölleda, 9. Oktober. Der heutige Kram- und Vieh-
markt war nur ſchwach beſucht. Auf den Ständen waren gegen
160 Stück Rind- und Jungvieh aufgetrieben, das bei guten
Preiſen und geſteigerter Nachfrage infolge der reichen Futterernte
ſchnellen Abſatz fand. Auswärtige Händler machten auch heute das
Geſchäft namentlich in den Simmenthaler Stämmen ſehr flott. Der
Schweinemarkt war gut und ſehr reich befahren. Die circa
400 Stück Saugferkel waren ſchon morgens gegen 8 Uhr ſämmtlich
mit 25 30 à Paar ausverkauft, urd auch die Läuferſchweine,
von denen ca. 200 Stück zum Verkauf ſtanden, erzielten hohe Preiſe.
Am wenigſten Verkehr entwickelte ſich auf dem Pferdemarkte;
hier hielt das geringe Angebot der dürftigen Nachfrage das Gleich-
gewicht. Aufgetrieben waren überhaupt nur gegen 50 Stück geringe
Ackergäule. Auf dem Krammarkte war der Umſatz gering.

London, 8. Oktober. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
gebracht waren Hornvieh 2200 Stück, Schafe 12000 Stück, Kälber 80
Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 8 d. Schafe 3 sh. 6 d. bis 6 sh.

d., Kälber 3 sh. 2 d. bis 5 sh. 4 d., Schweine

Magdeburger Stadt Obligationen 4do. do ehe 31 r 10 99,5566GChemiſche Fabrik Buckau Obligationen 4 i/, 104,25 B
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 390 Mt. vollgez. 33 33: 745,90 BMagdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 20 h Sinn 150150 3940,006Gdo. HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mt.

mit 33 V o Einz. 45 100do. Lebens-Verſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 20950 Ein 20 21485,00 Bdo. Rücdkverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez- 45 40
Rückverſich.-Verein d. M. Wafſ.-Aſſec, per St. à 300 Mk. mit

2090 Einz. 16Actien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 8 9 iThemiſche Fabrie Buckan Acten 4 8 119,75 BDeſſaner GasActien. 10„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien 4 deMagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 32do. BergwertsSt. P. Actien 4 33 u 20
do. StraßenbahnLActien. 6 sSudendburger MaſchinenfabritLAlctien. 4 14 o

ucer-Liqunidat.KaſſeActien 5 512 105,00 Bagdeburger Juckerraſſin. St. Actien 0 5do. do. Prior. 0 en
Leipziger Börſe vom 9. Oktober.

Zi ZfPfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfhr. Schkenditz
Credit Verein 3 100,006G Div. von 92/93 109 4 138,00 B

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 165,00 G
Credit Verein 31 100,00G Zuckerrafſinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 134,00 BGeſch. von 59/67 (ev.) 4 99,00 G
do. von e (ev.) 4 98,75 G
do. pon I882 4 99,00 B Buſ der 1 9ſchtiehrader. 102,00 bdo. von 1876 (ev.) 497,75 G GFrazKöflacher do. von z 5 99100

77 T rnaue do. e 5 3,5Altenburg- Zeitz St.-A. 4 209,00 G PragTurnane do 5o3 o

Deipziger Bank. 4 138,25 bdo. Eredit u. Spardank 4 1198,50b G Dörſtew. Rattm. 50,00 G
Cröllwißer Schußdverſchreid. 4101,00 G Zeitz Par. u. Solarstfabrit
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 4 fceo. „21,50 GDiv. von 1892 4 Mansfelder Kure 0 285,90 G

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 9. Oktober. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine ſchließen feſt, gekündigt 500 Tonnen, Kündigungspreis 126,5 Mk.
bez., loco 115--138 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 124 Mk. bez., defekte
Partien Mk. ab Bahn bez., geringer gelber mecklenburgiſcher u. havelländiſcher Mk.
ab Bahn bez., per dieſen Monat 126,25—-127 Mk. bez., in einem Fall Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per November 127,25— 128 Mk. bez., per Dezember 128,75
bis 129,50 Mk. bez., per Mai 134,50-—135 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco wenig Verkehr, Termine niedriger, mit feſtem Schluß,
gekündigt 750 Tonnen, Kündigungspr. 106,5 Mk., loco 100--159 Mk. nach Qual. bez., Lie
fernungsqualität 106 Mk. bez., inländiſcher guter 106--107 Mt. ab Bahn bez., mit Ge-
ruch Mk. ab Bahn bez., ver dieſen Monat 106,25 106--107 Mk. bez., Durchſchnitts
preis Mk. bez., per November 108,25--108,75 Mk. bez., per Dezember 110,25 bis
110,75 Mk. bez., per Mai 1895 116--115,75--116,25 Mk. bez., per Juni Mk. bez.Gerſte per 1000 Kg. ruhig, große und kleine 95-—185 di oez., Futtergerſte 95

bis 185 Mk. wach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, ſpätere Termine angeboten, gek. To.
Kündigungspreis 115,5 Mk. bez., Loco 196-148 M. nach Qualität bez., Lieferungsqualität
120 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118-128 Mk. bez., ſeiner 130 140 Mk.
bez., geringer 110--116 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 118--128 Mk. bez., feiner
130--140 Mk. bez., geringer 110--116 Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 118-128
Mk. bez., feiner 130--144 Mt. bez., ruſſiſcher mittel bis guter Mk. bez., feiner Mk.
bez., per dieſen Monat 115,25-115,5 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per No
r 113,5--113 Mk. bez., per Dezember 113,25--113 Mk. bez, per Mai 1895

bez.

Mais per 1000 Kg. loco ruhig, Termine geſchäftslos, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 105-—-130 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 104,
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Nov. 105,5 Mk. nom., per Dezember 107,
Mk. bez.Wa deburg, 9. Oktob. (Gebr. Friedeberg.) Alter u. neuer Landweizen 124——135 Mt.

neuer Mk. bez., alter glatter engliſcher Weizen 125--130 Mk.
neuer 102--116 Mk., Rauhweizen 100--112 Mk., Roggen 110--116 Mk., Cbevaliergerſte
130-—168 Mk., Landgerſte 120--140 Mk., neuer u. alter Hafer 105--138 Mk. für 1000 Kg.

Leipzig, 9. Oktober. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländ. alter 133—136 Mt.
bez. u. Br., do. neuer 195--124 Mk. bez. u. Br., do. ausländ. 125—135 Mt. bez. u. Br.,
flau. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher alter und neuer 1005--117 Mk. bez-
u. Br., do. ausländiſcher 115--120 Mk. bez., magtt. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte 135--160 Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 95--100 Mt. bez. u.
Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher alter u Mk. bez. u. Br., do. neuer
110--134 Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br. Mais per 1060
Kg. netto amerikaniſch. Mk. bez. u. Br, do. rumäniſch. do. Donau 110Mk. bez. u. Br., do. nngariſcher

Königsberg, 8. Oktob. Weizen unverändert, Roggen ruhig, per 2000 Pfd. Zollgew
102—-163, Gerſtennveränd) Hafer unveränd.“ loco pèr 2060 Pfd. Zollgew. 102,00.

Danzig, 9. Oktober. Weizen loco unveränd., Umſatz 150 Tonnen, do. inländiſch.
hochbunt u. weiß 115--119, do. hellbunt 119-—122, do. Tranſit hochbunt u. weiß 88——90, do.
Termin zu freiem Verkehr per April-Mai 128,00, do. Tranſit per April-Mai 96,00, Re
gultrungspreis zu freiem Verkehr 121,00. Roggen loco unveränd., do. in ländiſcher
103--103,50, do. poln. u. rufſiſch. zum Tranſit 68——70, do. Termin per April-Mai 108,50, do.
Termin Tranfit per April-Mai 76,00, do. Regulirungspreis zum freien Verkehr 194,00.
Gerſte große (660—-790 Gramm) 116. Gerſte kleine (625--600 Gramm) 95-—898. Hafer
inländiſcher 103 104.

Vreslan, 9. Oktober. Roggen per Mai Mk., per MaiJuni Mk. bez.,
per Juni Mk. bez., per Sept. Mk. bez., per Okt. 110,00 Mk. bez.

Stettin, 9. Oktober. Weizen loco unverändert, neuer 108-—- 121 Mk., per Aug. Mk.,
Oktober 122,50 Mk., per April-Mai 129,50 Mk. Roggen loco unveränd., 108--110 Mkt.,
per Auguſt Mk., per Oktober 109,00 Mk., per April-Mai 115,50 Mk. Pommer-
ſcher Hafer loco 100--115 Me

Köln, 9. Oktober. Weizen alter dhieſiger loco neuer hieſiger 13,25, fremder
loco 14,00, per Dezember Roggen hiefiger loco 12,50, fremder loco 13,90, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,00, fremder 13,50.

Mannheim, 9. Oktober. Weizen per Auguſt Mk., per Nov. 12,60 Mk.,
per März 12,95. Roggen per Aug. Mk., per Nov. 11,30 Mk., per März 11,75 Mk.

Hafer per Aug. Mk., per Nov. 11,75 Mk., per März 11,90 Mk. Mats per
Aug. per Nov. 10,95, per März 11,69.

Hamburg, 9. Oktober. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 128--130 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 118--123 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

loco neuer 72 73. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
Wien, 9. Oktober. Weizen per Herbſt 6,38 Gd., 6,40 Br., per Frühjahr 6,80 Gd.,

6,82 Br. Roggen per Herbſt 5,45 Gd., 5,50 Br., per Frühjahr 5,93 Gd., 5,95 Br.,
Mais per Juli-Auguſt Gd., Br., neuer per September-Oktober 6,55 Gd.,

6,60 Br. Hafer per Herbſt 6,17 Gd., 6,19 Br., per Frühjahr 6,19 Gd., 6,21 Br.
Peft, 9. Oktober. Weizen feſt, per Sept.Okt. 6,22 Gd., 6,23 Br., per Frühj.

6,69 Gd., 6,70 Br. Roggen per Herbſt 5,30 Gd., 5,32 Br., per Frühjahr 5,65 Gd.,
5,67 Br. Hafer per Herbſt 5,83 Gd., 5,85 Br., per Frühjahr 6,05 Gd., 6,07 Br.
Mais per Oktober 6,15 Gd., 6,20 Br., per Mal-Juni 5,77. Gd., 5,78 Br.

Paris, 9. Oktober. (Aufangsbericht.) Weizen ruhig, per Oktober 16,95, per
Nov. 17,15, per Nov. Febr. 17,30, per Januar- April 17,45.
Okt. 10,25, per Januar-April 10,95.

Paris, 9. Oktober. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Oktober 17,05, per Nov.
17,15, per Nov.Febr. 17,15, per Jan.April 17,50. Roggen ruhig, per Okt.
10,20, per Jan.April 10,95.

Amuſterdam, 9. Oktober. Weizen auf Termine geſchäftslos, per Nov. per
März Roggen loco auf Termine matt, per Auguſt per Oktober
87, per März 93, per Mai 24.

Autwerpen, 9. Oktober.
Gerſte ſlau.

London, 9. Oktober. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten.

Roggen ruhig, per

Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer flau.

Petersburg, 9. Oktober. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,29. Hafer
loco 3,20.

New-Vork, 9. Oktober. (Telegramm). Rother Winterweizen 56 Weizen per
Oktober 55 per November 572 per Dez. 629 per Mai Mais per Okt.
572 per Dez. 54 per Mai 545 Mehl 2,05. Getreidefracht I.

Chirago, 9. Oktober. (Telegr.) Weizen per Aug. per Okt. 54 per Dez.
52 Mais per Okt. 517

Zucker.
Hnnmiburg, 9. Oktober. Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produtt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Oktober 10,05, per Dezember
10,05, per März 10,27 per Mai 10,40. Ruhig.

London, 9. Oktober. 96 Prozent Japazucker loco 13 ruhig, Rüben- Rohzucker
loco 10 matt

Paris, 9. Oktober. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 83 loco 26,50. Weißer
Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Oktober 27,621 per November 27,75, per
Januar- April 28,50, per März-Juni 29,00.

New-York, 6. Oktober. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal 3 Cents,
raff. granul. P Cents.

New--York, 7. Oktober. Zucker 3.

Kaffee.
Hamburg, 9. Oktober. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Oktober

68 per Dezember 642,, per März 61, per Mai 60 Behauptet.
Havre, 9. Oktober. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew-

York ſchloß mit 10 Points Baiſſe.
Havre, 9. Oktober. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Oktober 85,50, per Dezember 79,75, März 75,50.
Schleppend.

Amſterdam, 9. Oktober. Java-Kaffee good ordinarv 52

Petrolenm.
Berlin, 9. Oktober. Perroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine m. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
Mk., per dieſen Monat
Hamburg, 9. Oktober.
Vremen, 9. Oktober.

5,00 bez.
Stettin, 9. Oktober. Petroleum loco 9,30.
Antwerpen, 9. Oktober. (Schdktußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 12 bez.

und Br., per Oktober 12 Br., per Oktober-Dezemöer 12 Br., per Januar-März
125 Br. Ruhig-

Petroleum loco behauptet, Standard white loco 5,15 Br.
(Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Sehr feſt. Loco

Spiritns.
Leipzig, 9. Oktober. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Literprozent ohne Faß,

mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe 51,90 Mk. G., do. mit 70 Mk. 32,10 Mk. G.
Verlin, 9. Oktober. Spirttus mit 50 Mart Verorauchsgogade per 109 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Feſt. Gekündigt Liter. Kündignungs-
preis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 35,8--36,1 kez., per November 36
36,2 bez., per Dezember 36,5——36,7 bez., per Januar 1895 per Mai 37,9--38,1 bez.

Hamburg, 9. Oktober. Spiritus ſtill, per Oktober November 195 Br., per
Novemder- Dezember 197 Br., per Dezember- Januar 29 Br., per April-Mai 20

Stettin, 9. Oktober. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mart Konjumftener 32,909,
per November Dezember per April-Mai

Poſen, 9. Oktoder. Spiritus loco ohne Faß (50er) 49,90, do. loco ohne Faß
(70er 30,20. Feſter.

Königéberg, 9. Oktober.
Oktober 32 Br.

Danzig, 9. Oktober. Spiritus loco kontingentirt 52,00, nicht kontingentirt 32,00.
Vreslau, 9. Oktober. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark

Verbrauchs abgaben per Oktober 50,00, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Oktober
30,00, do. do.

Paris, 9. Oktober. Spiritus ruhig, ver Oktober 31,25, per November 31,25, per
November Dezember 31,26, per Jan.April 32,00

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Leipzig, 9. Oktober. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 42 Mk. Br.

42 Mk. G. Matt.
WBerlin, 9. Oktober. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine ruhig-

Gekündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß perdieſen Monat 43,7 bez., per November 43,8 dez., per Dezember 43,8 dez., per Mai 1895
44,4 bez.

Hamburg, 9. Oktober. Rüböl (unverzollt) behauptet, loco 44
Köln, 9. Oktober. Rüböl loco 48,00, per Oktober 46,60 Br., per Mai 46,30 Br.
Stettin, 9. Oktober. Rüböl loco ſtill, per Oktober 43,50, per April-Mai 44,00.
BVreslau, 9. Oktober. Rüböl per Oktober 44,50, per November 44,00.
Paris, 9. Oktober. Rüböl behauptet, per Oktober 46,75, per November 47,00, per

November Dezember 47,00, per Jan.April 47,00.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 9. Oktober. Naps per 1000 Kilogr. netto Mk. Rapskuchen per

100 Kilogramm netto 10--11 Mk. Br.
Hamburg, 8. Oktober. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. Cocosmuß

kuchen, deutſche 150--155 Mk. Baumwollſaatkuchen 130 Mk. Erdnußkuchen 125--155 Mk.
Rapskuchen 115--130 Mk. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. Palmkernſchrot 100 Mk.

Hamburg, 8. Oktober. Salpeter. Loco 8,35 Mk. frei Fahrzeug B., 8,45 Mt. frei
Waggon B., Oktober 8,35 Mk. frei Fahrzeug B., Oktober- November 8,37 Mk. B., No
vember Dezember 8,49 Mk. B., Dejember- Januar 8,471 Mk. B., Janüar- Februar 8,50
Mk. B., Februar März 8,55 Mk. B. März S,60 Mk.

London, 8. Oktober. Chiliſalpeter, ord. 9 sh. bis 9 sh. I d., raff. 9 sh. 4 d.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 8. Oktober. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20--50 Mk. Linſen 22--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 HKg. Koch
waare 155- 190 Mt. bez., Futterwaare 122-136 Mt. nach Qual., feine Victoria Erbſen
165 205 Mk.

Stroh. Hen.
Halle, 9. Oktober. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen -Langſtroh

Handdruſch) 1,80 Mk. Maſchinenſtroh 1,50, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh Mk.
Wieſenhen neues (Oder) M., do. hieſiges 3,25-3,50 M., do. fremdes 2,50 3 M., Klee
hen (hieſ.) 3,25——3,50 Mk., neues Luzernenhen Mk. Torfſtreu 1,20 Mk.

Berlin, 8. Oktober. (Amtlich.) Richtſtrod 3,80 4,60 Mk. Heu 6,59 bis
3,20 Mt. per 100 Kg.

Nordhanſen, 9. Oktober. Richtſtroh 3,00--2,75 Mk. Heu 4,00 --5,00 M.
für 100 Kg.

Spiritus per 100 Liter 100 h loco 321 Br., per

Mehl.
Berlin, 9. Oktober. (Amtlich). Weizenmebl Nr. 00 18,25 16,50 bez., Nr. 0

16,25 14,60 bez. Feine Marken über Notiz bezabhlt. Roggenmehl Nr. 0 n. 1
15,75 44,25 bez. do. f. Marken Nr. O und l 15,75 14,75 bez. Rr. 3,50 Mk. höher
als Nr. O u. I per 100 Kg. brutto inel. Sack.



Berlin, 9. Oktober. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. ver 100 Kg. brutto incl.
Sack. Termine feſt. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſenMonat 14,60—-14,65 Mk., per November 14,70--14,75 bez., per Dezember 14,89 14,85
be per Januar 1895 bez., per Mai 15,40 bez., per Juni 15,50 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 8. Oktober. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 6-4,90 Mk.

e Nordhanſen, 9. Oktober. Kartoffeln 4,00-4,25 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 8. Oktober. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.

Bauchfleiſch 0,90 30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--],60 Mk., Kalbfleiſch 1,00 1,60 Mk.
Hammelſieiſch 90—1,60 Me., Butter 1,80—2,80 Mk. per l Kg., Eier 60 Stück 2,40-4,80 Mk.

Käuferpreis,November Dezember 3 Dezember Jannar 3
Februar MärzJanuar- Februar 32 Käuferpreis, 33 Känuferpreis,2 w In gauferpreis, MaiJuni Ziſne a

31 Käuferpreis,
Käuferpreis,
MärzAprii 3 Verkänferpreis, April-Mai
Käuferpreis.

Metalle.
Loudon, 9. Oktober. Silber in Barren 25 d.

on, 9. Oktober. Queckſilber I. 6 Lſirl. 15 sh., II. 6 Lſtrl. 131 sh.
8. Oktober. Blei ſpan. 9 Lſtrl., engl. 104, Lſtrl. Zinn 691 Lſtrl.

Londou, 9. Oktober. ChiliKupfer I Lſtrl., per 3 Monat 41 Lſtrl.
London, 9. Oktober. (SchlußCourſe.) Kupfer per Caſſa 417 Kupfer 3

Monate 411, Zinn per Caſſa 69, Zinn 3 Monate 697 Blei per Caſſa 10,
Zink per Caſſe ist. Dhober, 2 Uhr 10 Min. Nah Silber 80,86

9. ober, r n. achm. er 6,Gold in Barren per Kilogr. 2788

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten).

Donnerstag, den 11. Oktober.
Veränderlich, warme Luft, mäßiger Wind.

Waſeſerſtände.

4 bedeutet über, unter Null.
Nordhanufen, 9. Oktober. Landbütter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,20 2,40 Mt. Hambur 9. Oktober. (Schluß-Courſe).feinſte Gutsbutter 2,50 2, 70 Me., Eier (das Schoch 3,80—- 3.70 Mk., 1,23-- 1,26 Mt. Zr., 2784 Gd. Sitber in Barren per Kilogr. 87, 10 Br., 86,60 Gd. Saale und Unſtrut, x Ruhe

für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der Glasgow 9. Oktober. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants Fall. 6Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20-- 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60 42 sh. T d. Ruhig. Skraußfurt 9. Oktober 10. Oktober 1,70. 642bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,20—1,30 Mk. Kalbfleiſch 1,20-1,10 Mk. Eiasgow. 9. Oktober. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 7 2

42 sh. 7 d. ha 338. 276. s 2Baumwolle und Wolle. e Amſterdam, 9. Oktober. Bancazinn 417i,. Alsleben 8. 2,65. 9. m 2,62. 0,03»Leipzig, Oktober. Notirungen um r e We le e New Yort, 8. Oktober. Zinn Straits 15,650 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 20 Doll.
Kontrakt B. September Mk., Oktober 3,17 Mk., November 3, December Elbe3,2 3,221 t. iar 3,25 Mk., März 3,26 Mk., April 3 27 Mk.,3 J u kenne 5000 el Tendenz Bueuos Aires, 8. Oktober. Goldagio 234,00. Außig 8. Oktober 3,35. 9. Oktober 2,60.. 0,75 TMai 3,30, Juni 3,32 Mk., Juli 3,36. Tagesumſatz s z n zvchauptet. Rio de Janeiro, 8. Oktober. Wechſel auf London 117f,. Dresden z 214. 0,62 cBremen, 9. Oktober. Ruhig. Baumwolle Upland middling loco 32 Pfg r 35 n 95Wolle Umſa 112 Ballen. r 5 arby 4 7 v I 7Sgre eder r r Baumwolle:. Nnthmaßticher Verantwortlicd: S dte ndate Ta“ Dertelt: für Fenille Ware 7 u 5 7 7 i a
An wer e c er N e Umſatz 12000 Ballen, davon für ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Bolks wirthſchaft ge w e g
Specun r r rt 1060 J mine S nd und Proviuzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden derMiddt anert Keſerhnger r Käuferpreis, Oktober November Redaktton von 9 Vocmittags.

üvGULGGGSS on vwWwG e e re veeoe e e e e Ar J i 110,19 G jr. Centr.Komm.Dbl. Zu 99,30 bz. G RybinskBologove 5 I00, 10 bz. Hannoverſche Bank ſo II35 g. Hyp. A.B. VII-XII.. 4101,30 Ruſſ. Südweſtbahn u Hamburger HypothekenBant e 33 Induſtrie Ackien.
0 ursno r ungen do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 (104,29 z G Transkaukaſiſche. 3 5,50 b G ambirger Com. u. Disk.Bank d d t l Archinedet 4 88,60 G

do. do. bis 1900 4 1104.20 bz. G Warſchau Wiener Wer önigsberger re z aus Bau Ausführung 5 h 4,75 Gder Berliner Börſe vom 9. Oktober. Pr. e r W 102,0 z G 7 i m r 8 s Becl. Charlottenburg. 7, 805,00 B(ErgänzungsCourſe.) V dein Hop.ehld. Sihn d e Wladitäetas. Norodeutſge Gehend-Credit 8 10150 priege 7dt
Schleſ. BodenCreditBank garet ar grio V Oefterreichiſche Länderbank. z u P. Wilmersdorf 26 1021 83 do. do. do. rz à 110 4 7 natoliſche e e 5 93 850 bz. G Oldenburger Spar u. Leihbank 9 155,05 bz. v Bazar g e 10Deutſche Fonds und Staatspapiere. do. do. do. r. à 100.. 16230 G Portug. EiſenbahnODöl. 1886 6422 6 Preußiſche Junmob. M. p. St. s u Verliner Lagerhof e
do. do. do. unt. bis 19051 4 164.40 do. 1689 36/00 do. Seihbaus konv. e u v. t W s 114,60 GKurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. do. do. do. rz. à 100. l 98,90 G Schweizer Ceutralbahn 1880 Rhein.Weſtf.Bank Omnibus- Geſellſchaft i 244,90 bz.Bad Pram. Anleihe 1867 4 140406 do. Srannfreiger Juie. PBaieriſche Präm. Anleihe 4 144,60 i h 9 itäts-Ohli tionen do Dordo bahn les T e 6 r z. G Bußke, Metallindiſtrie t 193,50 bz Gn e c a n öiſenbahn-PrioritätsObligationen. e eehe err ez 7 do. do. Lit. B. S e e I I i ü e 2 J 93 BW b 125,50 z. Berg. Märk. III. A. B. s 100,50 bz. G WilhelmLuxemburg e e e e Ohli gtionen induſtrieller Geſ ellſchaften vz. GLübecker 12,75 do. III. O. 2100.50 G Nanitosa 97,75 b B g Giberjelder Farbeaſahcit: 252.00Meininger 7 fl-Looſe 2530 8 Braunſchweigiſche. 102,40 BRorthernPac. I. bis 1912 6 I109, 40 bz. G Friſter Roßmann konv. zDidenb. 40 Thir.Loofe 3 126,10 z. LübeckBüchen gar. do. II. bis 1933 6 35.,80 G Algem. Elektr. Geſellſchaft. 4 lo2,75 G i abeit Fonrobert u.

e Magdeburg Wittenberg 3 602,75 bz. G do. III. rz. 1937 6 60,25 b3.65 Afcherslebeuer Kaliwerke 15 159 50 bz. G d igt S Winde z 139,99Mainz Ludw. 68-69 gar. Oreg. Railw. u. N., rz. 1925 5 Bochumer Gußſtahl. .1 r do Volpi Schüilter 4A ßlä di ds do. 75, 76 und 78 I03,55 B St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 6 914,00 bz. G Deſſauer Gas. rbur Wien Gumini 293,10ublan iſche Fon do. i h e ges do. n e 5 66756 G Dortinunder Ümon 5 u e Leere en.
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Amkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Der am 1. Dezember 1862 zu Oſtrau geborene Kanzliſt Paul Schreck ent

zieht ſich der Sorge für ſeine Familie, ſo daß dieſelbe aus Armenmitteln unter
ſtützt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a. S., den 4. Oktober 1894.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

Bekanntmachung.
Der am 17. September 1859 zu Groß- Breitenbach (SchwarzburgSonders-

hauſen) geborene Arbeiter Albert Schmidt ſorgt nicht für ſeine Kinder, ſodaß die
ſelben aus Armenmitteln verpflegt werden müſſen.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a/S., den 4. Oktober 1894.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

Gutsverpachtung.
Herr Rittergutsbeſitzer Ehrhardt zu

Gangloffſömmern im NRegierungsbezirk
Erfurt beabſichtigt ſein zu Gangloff
ſömmern an der Nordhauſen-Erfurter
Eiſenbahn gelegenes Rittergut auf die
Zeit vom 1. April 1895 bis 31. März
1907 zu verpachten.

Das Gut enthält 116 Hektar Land in
guter Kultur mit den nöthigen Wohn-
und Wirthſchaftsgebäuden. (3688

Die Pachtbedingungen ſind gegen Er
ſtattung der Copialien bei dem Unter-

auch bei meinen

Geſchäftsgründung 1847

gegen Magenleiden!
Johann Hoff'sches Malzextrakt-Gesundheitsbier

Nachdem ich ſchon vor 2 Jahren vorzügliche Erfolge von Ihrem

extrakt-Geſundheitsbier bei chroniſchem Magenkatarrh ſowohl an mir ſelbſt, als
i Patienten geſehen habe, bitte ich Sie mir wieder ca.

20 Flaſchen für eigenen Gebrauch ſenden zu wollen. [3677
Dr. Seyler, prakt. Arzt in Croſſen a. Oder.

Johann Hofr, k. k. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilhelmſtraße l.
Verkaufsſtelle in Halle a. S. bei Helmbold Co.

zeichneten zu beziehen, der auch zu jeder
weiteren Auskunft bereit iſt. Von Tauſenden von Aerzten verordnet!

Die Beſichtigung der Pachtobjekte kann

[3145

jederzeit erfolgen.
Erfurt, im Oktober 1894.

Der Königliche Notar,.
Hunsehke,

Ausſchreibung.
Die Ausführung der Erdarbeiten in der Wörmlitzer Straße, vom Böll-bergerweg bis zur Ludwigſtraße, ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. Sultur befindliches Gut, mit über 1500
Angebote ſind bis

Freitag, den 12. October er., Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die entnommen werden können.Halle a/S. den 8. October 1894.

Der Stadtbaurath.
Genzmer.

Rittergut.
Wegen Krankheit des Beſitzers iſt ein

im Kreiſe Halberſtadt gelegenes, in höchſter

Morgen beſtem Acker unter dem Pfluge,
unter den günſtigſten Bedingungen zu
civilem Preiſe zu verkaufen oder auch auf
18 Jahre zu verpachten. Uebernahme per
ſofort oder 1. Januar 1895. [3659

Nur Selbſtreflektanten wollen ſich mel
den unter Chiffre R. R. 1500 poſt

Die älteren Beſtände meines Lagers in
Herren-, Damen und Kinder-Wüäſche,
Handküchern, Tiſchtüchern, Servietten,

Bettdechen, Gardinen ete.
werden Außerordentlich billig ausverkauft.

Wilh. Walter, Poststr. G.
Dr. Harang's Einj.-Freiw.-Institut,

Aufsicht!
4 Klassen, 8 akadomisch

In den Ostern- u. Herbtsprüf. d. J. bestand. 18 Zögl.
d. Inst. d. Ein j.-Examen, dazu noch 1 Sekund. u. 1 Prim.

Halle a. S., Jägerplatz 21. Begr. 1864. Staatl.
bereitung für die ob. Kl. höh. Lehranst.
geb. Lehrer.

Pension. Prospekt.

lagernd Halberſtadt.

Marienburger
Geld- Lotterie

Ziehung bestimmt 18. u. 19, d. N.
Hauptgewinne —daar

Vor-

[3402

zu Bad Sachsa am Südharz

Ostern d. J. orhiolten von 9 Schülern 8 das Zeugniss der Reife.
kostenfrei durch dio Direktion.

Rhotert'sohe lohr- u. Prziehungs-Angtalt,

staatlich anerkannte und zur Ausstellung von Zeugnissen für den
ein jährig-freiwilligen Dienst berechtigte Realschule.

M. 90000, 30000, 16000

Originalloose à M. 3.
Porto u. Liste 30 Pfg.

D. Lewin, Berlin

Prospekte
13394 W Stellung erhült Iedor überall

hin schnoll. Fordero p. Postkarte Stellen-
Auswahl. Courier, Berlin-Westond.

Originell

Nur 5 Vorſtellungen.
Mittwoch, den 10. Oktober bis Sonntag, den 14. Oktober incluſive:

Zum erſten Male in Europa.
Cunningham-Docokstader's

m San PFrancisoo Ministrels,

G roßer Saal.
Kaiser Sääle.

Nur 5 Vorſtellungen.

Farbige Sänger- und Tänzer- Geſellſchaft.
Neun Originell!

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Nenu!

Preiſe der Plätze: Loge 2, Balkon Saal 50
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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no Die quade Foelke.
Roman aus der Emsgaun. Von F. Klinck-Lütetsburg.

Foelke war die Erſte im Hauſe, wach wie immer. Heutekam ſie noch früher als ſonſt. Wohl hatte ſie ſich zum Schlafen

niedergelegt, aber nicht einmal ein leiſer Schlummer, ein vorüber-
gehendes Vergeſſen hatte ſie erquickt. Der Gedanke an Bernd
hielt ſie wach. Sie lag athemlos lauſchend und erwartete
den Augenblick. wo er die Küche verlaſſen und ſich
zur Ruhe begeben würde. Kein Laut verrieth ihr,
daß noch ein Menſch im Hauſe wache. Bleiern lang-
ſam ſchlichen die Minuten, die Stunden vorüber, bis endlich im
Oſten der kommende Tag das Mondlicht zu beſiegen begann.

Die junge Frau ſagte ſich, daß es beſſer geweſen ſein würde,
wenn Bernd beim Erwachen nicht gleich an den vorhergehenden
Abend erinnert worden wäre. Es ließ ſich aber nicht ver
meiden. Einmal war es eine der Hausfrau zukommende
Obliegenheit, am Morgen das Feuer neu zu entfachen,
nach der anderen Seite hin betrachtete ſie es als eine Pflicht,
über das Anſehen ihres Hausſtandes zu wachen und
zu hindern, daß eine der Mägde Kenntniß davon erlange, daß
der Bauer nicht zu Bett gegangen war. Sie täuſchte ſich nicht
über die Vermuthungen, welche ſich an dieſen Umſtand bei den
Dienſtboten knüpfen würden, wenn ſie ihn in Erfahrung brächten,
und wünſchte dringend, ſie zu vermeiden.

Bernd's Augen fielen zwar nicht zuerſt auf ſeine junge Frau,
als ſie ſich öffneten, dieſelbe hatte bereits die Küche wieder ver
laſſen und war in den Milchkeller gegangen er überſah aber
doch ſofort die Lage, und ſeine Brauen zogen ſich finſter zu
ſammen. Dennoch kam es nicht zu einem erneuerten Ausbruch
ſeines Zorns, und als Foelke nach Verlauf einer Stunde wieder
in die Küche zurückkehrte, hatte Bernd dieſelbe verlaſſen. Er er
ſchien auch nicht zum Thee. Gegen neun Uhr ſah ſie ihn
ſchon in einiger Entfernung den Feldweg entlang reiten,
welcher angelegt war, um einen weiten Bogen abzuſchneiden, der
das Dorf von der nach der nächſtgelegenen Stadt führenden
Chauſſee ungebührlich weit entfernt hielt.

Was wollte Bernd in der Stadt Die Frage beſchäftigte
ſie lebhaft und bereitete ihr einige Unruhe. Dieſe wurden in
deſſen erſt zu einer Beſorgniß, als gegen Mittag Uffe Atjes im
Hauſe ſeines Schwiegerſohnes erſchien und nach ihm fragte. Er
hatte Bernd wegreiten ſehen. Es war das erſte Mal, ſeitdem
derſelbe die land wirthſchaftliche Schule verlaſſen und dauernd
heimgekehrt war, daß er ſeinen Weg nach der Stadt genommen,
und die Gründe, welche ihn ſie ſeitdem meiden ließen waren
weder für ſeine Frau, noch deren Vater ſehr fernliegende: er
hatte jeder Verſuchung aus dem Wege gehen wollen.

Der alte Meinhardi wollte von der Unruhe, die ihn her
getrieben, nichts verrathen, aber es war unmöglich, ſie Foelke
zu verbergen. Als er Bernd der Stadt zureiten ſah, hatte er
ſchon gehört, daß derſelbe ſpät in der Schenke geweſen war und
es im Trinken wie immer Allen zuvorgethan hatte. Und wie
ritt er davon! Nicht wie es ſich für einen Bauern geziemte,
ſondern wie ein richtiger Stadtnarr mit Reitfrack und Stulpen-
ſtiefeln, an denen die Sporen nicht fehlten. Die weißen Man-
ſchetten waren lang über die Wildlederhandſchuhe herabgefallen,
gerade ſo wie früher, als ſie den Spott der Dorfbewohner hervor
gerufen.

„Hat Bernd in der Stadt zu thun fragte Uffe Atjes ſo
beiläufig.

„Nicht, daß ich wüßte.“
„Will er vielleicht Beſtellungen machen?“
„Er hat nichts geſagt. Die Butter iſt verkauft.“
„Hm! Hm!“ räuſperte ſich Uffe Atjes. „Bernd kam wohl

geſtern ſpät nach Hauſe
„Ja, es war nach zehn Uhr,“ entgegnete Foelke in einem

Halle a. S., Mittwoch, den 10. Oktober

Tone, der deutlich genug verrieth, daß ihr das Thema kein an
genehmes war.

Jhr Vater brach auch. einſtweilen davon ab, obgleich er noch
gern weiter darüber verhandelt hätte. Es war ihm aufgefallen,
daß die junge Frau nicht gut ausſah. Er hatte niemals ein
Auge dafür gehabt und war im Allgemeinen wenig geneigt, ein
mehr oder minder gutes Ausſehen. mit einem Seelenzuſtande in
Verbindung zu bringen. Um ſo mehr mochte der Tochter auf
fallen, daß der Vater nach einer längeren Pauſe ſie fragte: „Haſt
Du Sorgen, Foelke? Du ſiehſt nicht gut aus.“

Sorgen? Nein, ſie hatte keine. Foelke wurde roth als ſie
ſo ſprach. Sie konnte nicht ſagen, was ſie ſeit geſtern ſo
furchtbar aufgeregt hatte, und nicht Befürchtuugen laut werdenlaſſen, die ſ5 hoffentlich als ſelbſtquäleriſche erweiſen würden.

Zu einem Ausſprechen kam es zwiſchen Beiden nicht, und
Foelke war froh, als der Vater bald wieder ging, war ſie doch
dadurch der geh überhöben, daß die nicht zu bewältigende
Herzensangſt ſich endlich dennoch Luft machen würde. Uffe
Atjes aber verſuchte ſie zu beruhigen, indem er ſich eines logiſchen
Denkens befleißigte, das ihn hinderte, ſeinen Sorgen weitere

Nahrung zu geben. Wenn das Weſen des Schwiegerſohnes zu
irgend einer Befürchtung- Veranlaſſung gegeben, ſo würde Foelke
ſich nicht beſonnen haben, ihm davon Mittheilung zu machen,
zwiſchen ihr und ihm gab es niemals ein Heimlichthun.

Uffe Atjes ſah Bernd auch gegen Abend nach Hauſe zurück
kehren und damit war für ihn die et Spur von Beſorgniß
geſchwunden. Er mußte ſich über ſich ſelbſt wundern, daß eine
einzige ungewohnte Handlung des eine ſolche
Aufregung, wie ſie ihn am Tage beherrſcht, hatte hervorrufen
können. Doch war. er weit davon entfernt, ſich zu geſtehen, daß,
ſeitdem die Tochter das Haus verlaſſen, die Sorgen, welche ihm
Bernd's ganze Art bereitete, kein Ende mehr nehmen wollten.

Wenn die junge Frau befürchtete, daß die Heimkehr des
Gatten aus der Stadt neuen Streit bringen werde, ſo war dieſe
Befürchtung eine r Er ſchien guter Laune;
Foelke hatte aber doch das Gefühl, als ob er ihr gerne aus dem
Wege gehen wolle, was ihr zur Gewißheit wurde, als Bernd
nach dem Abendeſſen, ohne ſeine gewohnten, kleinen Beſorgungen
vorher zu verrichten, ſich in die Dorfſchenke begab. Dieſes Aus-
gehen befremdete dic junge Frau kaum noch, nachdem ſie den
Tag hindurch düſteren Betrachtungen ſich hingegeben. Als Bernd

ging, ſtand ſie am Fenſter und blickte ihm nach. Der große
Ernſt in ihren Zügen, der Ausdruck ihrer Augen und ein e

Athemzug verriethen mehr ihren Seelenzuſtand, als Worte hätten
thun können.

Sie erwartete nicht des Gatten Heimkunft und that nicht
recht daran. Er kehrte wieder ſpät zurück, legte ſich aber ſogleich
zu Bett, ſo daß, für den Augenblick beruhigt, auch die junge
Frau Schlaf ſuchen konnte.

Die Ruhe und das Vergeſſen thaten ihr wohl. Als ſie er-
wachte, fühlte ſie ſich friſcher und weniger zu banger Sorge ge
neigt. Was war denn geſchehen, das ſie hatte veranlaſſen können,
ſo voll Herzensangſt in die Zukunft zu blicken, wie ſie am vorher
gehenden Tage gethan? Bernd war in die Schenke gegangen
und hatte, ohne Zweifel, zuviel getrunken! Lag in dieſer That-
ſache ein Grund zu ernſtlichen Befürchtungen? War ſie etwa
der Meinung geweſen, daß ſein Fuß nie mehr ein Wirthshaus
betreten, daß er für immer mit ſeiner wüſten Vergangenheit ab-
e hloſſen haben würde, ohne daß ſie einen Rückfall befürchten
urfte?

Foelke mußte dieſe Fragen mit einem entſchiedenen „Nein“
beantworten. Jm Gegentheil! Jn jenen Tagen, als ſie ſorg
fältig geprüft, ob es ihr möglich ſei, Bernd ihre Hand zu reichen,
ob es ihr gelingen werde, ſeinen wüſten Sinn zu bändigen,
hatte ſie das Leben, welches ihrer an ſeiner Seite harrte mit
allen Kämpfen, die nunmehr ihren Anfang nehmen zu wollen
ſchienen, klar vor ſich zu ſehen geglaubt. Jhr Verſtand ließ nach
dieſer Seite hin keine Täuſchung zu. Und dennoch! Jn imner



Jrrthum war ſie befangen geweſen, und daß dieſer, welcher in
einer Ueberſchätzung ihrer perſönlichen Macht über Bernd be
gründet war, in ihrem Leben ſich ſchwer rächen könne, war eine
Befürchtung, die ſie in den letzten beiden Tagen, trotz aller Be
mühungen, nicht hatte überwinden können.

Heute war es anders. Ein ſonniger Oktobermorgen ließ
die Natur noch einmal in voller Pracht erſcheinen, und der Glanz
da draußen, die warmen Sonnenſtrahlen, jeden Winkel des
Hauſes erhellend, ſchlichen ſich auch in das Herz der jungen Frau,
um die graue, unheimliche Sorge daraus zu verbannen. Siewar an den vorhergehenden Tagen nicht ſie ſelbſt, eine ihr

fremde Schwäche hatte ſie beſiegen wollen daß dieſe aber nur
eine vorübergehende phyſiſche geweſen, erkannte ſie deutlich an
dem friſchen Muth, mit welchem ſie dem kommenden Tage ent
gegenging.

Und doch! Das kurze, halbe Jahr ihrer Ehe hatte nicht
günſtig auf ſie gewirkt. Jede Kleinigkeit erregte und beunruhigte
ſie. Vergebens fragte ſie nach der Urſache eine ſeeliſchen Ver
ſtimmung, die ſich ſo ſchwer beherrſchen ließ und immer mehr
Gewalt über ſie gewann. Die guten Vorſätze, welche ſie am
Morgen gefaßt, hielten nicht länger ſtand als bis zum Nach
mittag, bis zu der Stunde, in welcher ſie Bernd abermals ſein
Pferd beſteigen und den Weg nach der Stadt einſchlagen ſah.
Er hatte ihr nichts von dem beabſichtigten Ausflug geſagt, und
ſie war überzeugt, daß er heute gar nicht oder erſt ſpät zurück
kehren werde.

Er kam am darauffolgenden Morgen bei Tagesanbruch in
den Hof geritten. Foelke, die eine ſchlafloſe Nacht verbracht,
ſah ihn kommen, bleich, übernächtig, mit beſchmutzter Kleidung.
Eine unnennbare Angſt hatte ſie erfaßt. Weniger der Umſtand,
daß Bernd abermals einen unregelmäßigen Lebenswandel ſich
hingab, beunruhigte ſie, als ſein ſichtliches Bemühen, ihrem
Einfluß vollſtändig ſich zu entziehen. Nur ein ſolches konnte
ſie in ſeinem Ausweichen einer Unterredung mit ihr erblicken.

Sie war rathlos. Jndem ſie des Auftrittes gedachte, den
ſie vor wenigen Tagen durch freundliche Vorſtellungen hervor
gerufen, ſchwand ihr der Muth, ihm entgegen zu gehen. Von
einem Verſteck aus ſah ſie ihn von ſeinem Pferde ſteigen, dem
noch ſchlaftrunkenen Kleinknecht den e hinwerfen und dann
in das Haus treten. Ohne ſich aufzuhalten, begab er ſich in
ſeine Schlafſtube.

Wenn Foelke noch einige Zeit die Hoffnung hegte,
daß ihr Gatte nur vorübergehend der alten Lebens-
weiſe ſich ergeben, ſo ſah ſie ſich bald bitter ge
töuſcht. Zwei, drei Monate gingen in's Land, Weihnachten war
ro der Thür, und noch immer ritt Bernd Tag für Tag in die
Siadt, um die Nächte mit ehemaligen Genoſſen zu verbringen.
Nicht ein einziges Mal hatte die junge Frau den Mund zu
einem Vorwurf geöffnet, heimlich hoffend, daß ihr Gatte des
tollen Lebens überdrüſſig, zu ſeinen Pflichten zurückkehren werde.
Die Zeit mochte ihm lang werden. Wenn erſt der Frühling mit
ſeiner Arbeit kam, würde dieſe ihn zurückhalten.

Foelke litt ſchwer in dieſen dunklen einſamen
Wintertagen, wo der Schnee fußhoch auf allen Wegen
und Stegen lag und kaum ein anderes menſchliches Antlitz als
das ihrer Hausgenoſſen ihr zu Geſicht kam. Sie fühlte ſich wie

von einem dumpfen, ſchweren Traume befangen, aber ſie wußte,
daß es kein erlöſendes Erwachen für ſie geben würde. Erſt all

ſam war ſie zur vollen Erkenntniß gekommen,mählig, ganz lang
daß, als ſie Bernd's Gattin geworden, ſie ein Wageſtück unter
nommen, deſſen Durchführung nicht in die Gewalt irgend eines
Menſchen gegeben war.

Dieſe Erkenntniß aber wirkte geradezu vernichtend auf die
junge Frau. Sie lähmte ihre Thatkraft und verurſachte ihr ein
Gefühl von Hilfloſigkeit, die ſich auch in ihrer äußeren Er
ſcheinung bemerkbar machte. Niemand konnte ſich darüber täuſchen,
daß Meinhardi's Foelke in der Lotterie des Lebens eine Niete

gezogen hatte. v
Unzleich ſchwerer noch als ſeine Tochter, litt Uffe Atjes

unter den Verhältniſſen des Bruns'ſchen Hauſes. Während die
junge Frau nur an die Thatſache, daß ihr Gatte ſelten eine

Nacht im Hauſe verbrachte, ihren Maßſtab legen konnte, waren
allezeit geſwäſine Zwiſchenträger bereit, ihrem Vater von all
den Dingen Mittheilung zu machen, die Bernd Bruns mit mag-
netiſcher Gewalt in den Kreis ehemaliger Freunde und Genoſſen
zurückgezogen.

Uffe Atjes Meinhardi war nicht ein Mann, der Alles glaubt
und jeder hämiſchen und ſchadenfrohen Bemerkung gern ein Ohr
leiht, allein eigene Beobachtungen verſchafften ihm bald einen
Einblick in das Thun und Treiben ſeines Schwiegerſohnes, und
was er ſah und hörte, zwang ihm förmlich die für dieſen klugen,
vorſichtigen Mann doppelt furchtbare Gewißheit auf, daß er das
Lebensglück ſeines einzigen Kindes vertrauensvoll in die Hand
eines rohen und gewaltthätigen Burſchen gegeben, dem nichts
heilig war, der mit bodenloſer Frechheit das Urtheil aller Beſſer-
geſinnten herausforderte und ſeinen zügelloſen laſterhaften Be
gierden fröhnte.

Der Schlag, den er durch dieſe Gewißheit empfing, brachte
ihn an den Rand des Grabes. Einige Zeit hindurch fürchtete
er für ſeinen Verſtand. Die unheimlichen Vorſtellungen von der

Zukunft ſeines Kindes ließen ihn nicht Tag und Nacht ruhen
und bleichten in wenigen Wochen ſein Haar. Was konnte er
thun, dem Unheil zu ſteuern Seine völlige Machtloſigkeit dem
Schickſal gegenüber machte ihn irre an ſich ſelbſt. Klüger und
beſonnener wie je ein anderer Menſch vor ihm hatte er wie
er glaubte Alles gethan, das Glück ſeiner Tochter und das
ſeines Mündels ſicher zu ſtellen. Von dem Tage an, wo Bernd
Bruns ihm anvertraut worden war, hatte er an der Durch-
führung eines Planes gearbeitet, die Allen ein Beweis von der

Ueberlegenheit ſeines Denkens und Handels ſein ſollte.
Nun hatte er Schiffbruch gelitten vollſtändig. Steuer

und ruderlos trieb das Fahrzeug mit dem Glück ſeines Kindes
auf dem toſenden Meere des Lebens, unaufhaltſam einer Klippe
zu, an welcher es zerſchellen würde. Es gab, keinen Ausweg,
keine Rettung. Wohl war ſie ſeine Tochter und nannte die
Eigenſchaften, die ihn feſten Schrittes ein geſtecktes Ziel hatten
verfolgen laſſen, ihr eigen daß dieſe aber nicht im Stande
waren, ſie zu ſchützen und zu ſtützen, bewies die Ver-
änderung, welche in verhältnißmäßig kurzer Zeit mit ihr vorge-
gangen war.

(Fortſetzung folgt.)

2Das Leben in Shanghnai.
Dem Fremden, der zum e ſten Male das große Handels-

emporium des Oſtens, Shang ai, veſucht, wird wohl nichts ſo
merkwürdig erſcheinen, als daß es dort ſtehen ſollte, wo es ſteht;
denn Niemand kann behaupten, daz der Platz ein gut ausge-

iſt. Aber die Gründer unſerer Stadt, ſo ſchreibt der
„Oſtaſiatiſche Lloyd“, die in den vierziger und fünfziger Jahren
ihre Häuſer in den Reisfeldern, welche damals das Areal be
deckten, auf dem ſich heute Shanghai befindet, errichteten, hatten
keine Ahnung davon, was für eine prächtige Stadt es einſt ſein
würde. Sie verfaßten eine Konſtitution, die nach Anſicht der
Diplomaten auf dem Modelle von Plato's Republik beruht, die
aber ganz Europa als Beiſpiel dienen könnte, um zu zeigen, wie
Menſchen verſchiedener Nationalität und ſich kraß gegenüber-
ſtehender Jntereſſen doch miteinander berathen und ſich gegen
ſeitig einigen können, obgleich ein. Jeder ſich ſtets bemühte, ſo
ſchnell als möglich ein Vermögen zuſammenzuſcharren und dann
mit ſeiner „Beute“ nach ſeinem Vaterlande zurückzukehren. Ob
ihm dies zum Nachtheile ſeines Nachbars gelang oder nicht, war
Nebenſache, ſein einziges Ziel war das Reichwerden.

Shanghai iſt eine fremde. nicht, wie ſo oft irrthümlich ge

glaubt wird, eine britiſche Anſiedlung, ſind auch ſchon John
Bull's Kinder in überwiegender Mehrzahl vorhanden. An die
ſogenannte britiſche Anſiedlung ſtößt die franzöſiſche „Konzeſſion“,
wo das franzöſiſche Geſetz regiert, obgleich, eigenthümlich genug,
der eigentliche Munizipalrath häufig Engländer und andere Na-
tionaltitäten zu ſeinen Mitgliedern rechnet. Dies erklärt ſich
daraus, daß die Zahl der „leitenden“ franzöſiſchen Reſidenten
nicht groß iſt, doch fehlt es nicht, wie gewöhnlich, an einer
Menge von franzöſiſchen Beamten. An dem ſogenannten Bund,
d. h. der Waſſerſtraße, erhebt ſich eine ununterbrochene Reihe
von palaſtähnlichen Gebäuden, und auf ſolche ſtößt man in vielen
der Nebenſtraßen, während die als Bubbling Well und Yangtzepu
Road bekannten, außerhalb der Anſiedlung belegenen Straßen
von VillaReſidenzen eingefaßt ſind; einige derſelbe ſind einfache

Bungalows, aber die meiſten ſtattliche, von ſchön angelegten Zier
gärten umgebene Luſthäuſer.

Man ſchätzt die Bevölkerung Shanghais auf etwa eine halbe
Million. Hiervon ſind ungefähr 5000 Ausländer. Dieſe ſchließen
etwa 1000 Briten und je mehrere Hundert Deutſche, Franzoſen
und Amerikaner ein; der Reſt ſind Kinder, Macao-Portugieſen,
Frauen, Japaner und Bagdad- Juden. Das Klima variirt zwiſchen
Schlittſchuhlaufen im Januar und Februar, mit Mark-Erfrieren,
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die aus dem nördlichen Hochlande kommen, und einer Hitze von
über 90 Grad Tag und Nacht für ein paar Monate, ja, mit
unter ſteht das der Sonne ausgeſetzte Glas im Juli und Auguſt
auch eine Woche lang auf 130 Grad. Schwerer und häufiger
Regen fällt das ganze Jahr über, und das Schwanzende eines
Taifuns entwurzelt dann und wann einige Bäume und weht die
Ecken von Gebäuden und Dächern weg, ſind auch ſchon Erdſtöße
höchſt ſeltene Phänomena.

Shanghai iſt die Heimath des Mosquitos, und namentlich
iſt eine geſtreifte Art ſehr zahlreich, die unter dem Namen der
„Tiger“ bekannt iſt, man fürchtet ſie beſonders wegen ihrer großen

Grimmigkeit und Stechkraft. Der Tauſendfuß iſt ebenfalls un
angenehm, wenn nicht gar gefährlich, jedenfalls aber kein ſehr
wünſchenswerther Bettgenoſſe. September iſt Sterbemonat, ein heißer
Weſtwind herrſcht dann vor, der mit den peſttragenden Aus
dünſtungen geſchwängert iſt, die ihren Urſprung in den über
der Erde beigeſetzten und der Sonne ausgeſetzten Särgen der
Eingeborenen haben. Jn letzter Zeit iſt es glücklicherweiſe etwas
beſſer geworden, aber vor etwa einem Jahrzehnt war es mitun
ter noch ſo ſchlimm, daß der fremde Leichenbeſtatter, der zu
gleicher Zeit das Geſchäft eines Photographen betrieb, ſein
Atelier zuſchließen mußte, um ſeine ganze Aufmerkſamkeit dem
ernſteren und rentableren Geſchäft des Sargmachens und „Pflan-
zens“ der irdiſchen Ueberreſte zu ſchenken. Man nimmt an, daß
ſieben Jahre der MaximumZeitraum ſind, die ein Mann von
guter Konſtitution in Chine verbringen ſollte, ohne eine Reiſe
nach der Heimath zu machen.

Die Geſellſchaft iſt breit getheilt in diejenigen, welche dem
ShanghaiKlub und Country-Klub angehören, und die Plebejer,
wie z. B. Ladenbeſitzer, das Perſonal des ſogenannten „Oütdoor“
Stabes des chineſiſchen Seezolldienſtes und die große Anzahl des
ſeefahrenden Publikums.

Dem jüngſten und unbedeutendſten Handlungsgehülfen ſteht
nichts im Wege, eine Einladungskarte zum Diner mit dem
größten Taipan (Chef der Firma) im Platze zu erhalten, an
genommen, er verſteht es von vornherein, den „Lord“ im Kleinen
zu ſpielen. Die Damen werden ſich um die Geſellſchaft dieſes
Herrn Striegeldich, der vielleicht 100 Dollar per Monat Salair
erhält, ebenſo ſehr reißen, als um die des Chefs von Häuſern,
oder Bank und Zolldirektoren. Die Kinder werden ausſchließ-
lich der chineſiſchen Dienerſchaft überlaſſen, und die Dame des
Hauſes wird dadurch demoraliſirt, daß ſie eine Schaar von
mandeläugigen Dienern ſtets zur Verfügung hat, die Alles für
ſie thun, das Eſſen ausgenommen.

Dieſes Alles trägt dazu bei, eine Frau, die hier ein halbes
Dutzend Jahre gelebt hat, für die Lebenspflichten in einem
anderen Welttheile vollſtändig unbrauchbar zu machen.

Während man vor einem Jahrzehnt einen jungen Mann,
der 200 Dollar monatliches Salair hatte, als ſchlecht bezahlt
dachte, fängt man heutigen Tages eine Klaſſe von Jünglingen
in der Heimath ein und importirt ſie mit einem Anfangsgehalt
von 50 Dollar per Monat. Die große Anzahl von „alten
Händen“, die ſichere Stellungen haben, erfreuen ſich jedoch eines
fürſtlichen Gehalts. Das Hotelleben iſt zwiſchen 2 bis 3 Dollar
er Tag ein Mann kann ſich, falls er mit zwei oder drei Per-
onen zuſammen ißt, für etwa 20 Dollar per Monat ſehr gut
beköſtigen. Die Miethe iſt theuer, aber Diener ſind ſehr billig
gute Köche bekommen 10 Dollar per Monat, „Boys“ 8 und
Kulies 6 Dollar. Der Europäer kann ſich hier billiger als in
irgend einem anderen Welttheile. kleiden, was aber Shanghai
zu ſolch einem theuren Platze macht, ſind ſeine Vergnügen, in
ie ſich ſo Viele ſtürzen, obgleich ihnen die Mittel dazu fehlen.

Jn Shanghai finden jährlich zwei Renn-Karnevale ſtatt, die
je drei Tage dauern, und wenn man ſich nicht mit dem Trainiren
der Thiere abgiebt, ſo vertreibt man ſich die Zeit mit Sport
anderer Natur. Die einflußreichſten Männer ſind die „Ponie-
Leute“, welche großentheils in Hausbooten leben und nie ſo ver
gnügt ſind, als in der Atmoſphäre eines Stalles, ihr höchſter
Ehrgeiz beſteht darin, für einen „Sport“ gehalten zu werden.
Eine andere Klaſſe von Männern glaubt wiederum, daß die
„ana salus“ des Lebens darin beſteht, daß man in die Fußſtapfen
Nimrods tritt, und ſie verwenden all ihre freie Zeit darauf,
Alles, was da „kreucht und fleucht“ und zum Waidwerk ge
rechnet wird, zu morden. Dem CricketSpiel, obgleich das Ther-
mometer in den Neunzigern ſteht, wird die ganze Saiſon durch
gehuldigt, während Andere den Segelwettfahrten und ähnlichen
Zeitvertreiben ihre Mußeſtunden ſpenden. Alles iſt natürlich
ſehr koſtſpielig und erklärt die Thatſache, daß ein Europäer, der
heutigen Tags mit einem Vermögen in die Heimath ſich zurück-
zieht, ein rara avis iſt.
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verſtanden.
Trommletr zur Stelle und etwa hundert Männer und halbwüchſige
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Ich würde jedenfalls keinem Menſchen anrathen, nach China
zu gehen, ausgenommen, er hat ſich für eine Reihe von Jahren
um ein hohes Gehalt engagiren laſſen. Es ſteht zu befürchten,
daß die Tage, da der Ausländer in kurzer Zeit ſich mit einem
Vermögen nach der Heimath zurückziehen konnte, um China für
immer ſeinen Rücken zu wenden, tempi passati ſind. Der Chineſe
kann Alles thun, was der weiße Mann thut, und da ſie uns
Europäer allmälig als Mittelmänner „abſetzen“ und ſich unſere
Jdeen aneignen, ſo haben ſie r uns weiter keinen Gebrauch.
Man hört die n oft ausgeſprochen, daß, wenn ſich China
dazu entſchließt, den Eiſenbahnbau im großen Maßſtabe zu be
treiben, auch Ausländer in großer Anzahl angeſtellt werden
müſſen. Dies iſt aber eine Chimäre; ganz China iſt von einem
Telegraphennetze durchzogen, und doch iſt faſt kein einziger Ausländer
dabei angeſtellt. Auch fremde Erfindungen und Maſchinen haben
kaum eine Zukunft vor ſich, denn das Volk, welches, wie die
Chineſen, ſich mit einer Flohfalle zu Bett legt und das die
Seidenweberei ſeit 3000 Jahren gekannt hat, gegen die keine
moderne Erfindung wetteiſern kann, braucht nicht viel von uns
zu lernen. Es iſt daher nicht zu verwundern, wenn ſich überall
Anzeichen kund geben, daß die Chineſen uns langſam, aber ſicher,
aus unſeren Stellungen vertreiben.

Allerlei.
„Barebare, ein afrikaniſches Volksſpiel. Aus DeutſchWeſt-

afrika wird der Kölniſchen Volkszeitung geſchrieben „Ende Januar
dieſes Jahres hatten wir zum erſten Mal Gelegenheit, einem Volks-
ſpiele der Schwarzen, dem Barebare oder Balebale, beizuwohnen. Es
war am heißen Mittag und alles in der Miſſion hatte den kühlen
Schatten aufgeſucht dort unten aber auf dem großen Weiher brach
großes Geſchrei los. Ein dicht beſetztes Canoe war eingelaufen und
kreiſte unter dem üblichen Geſange der Ruderer ein paar Mal, um
endlich am Ufer Halt zu machen, wo eine noch größere Schaar die
Ankömmlinge mit lautem Jubel als Gäſte willkommen hieß. Alle
waren feſtlich geſchmückt, manche in europäiſcher Weiſe, die Meiſten
nach hieſiger Mode mit großen, grellfarbigen Tüchern. Der Schmuck
und die heitere, freudige Stimmung ließen etwas Außergewöhnliches
vermuthen. Und in der That, bald erſchien einer der Häuptlinge in
der Miſſion mit der Bitte, zum großen Platz zu kommen und auch die
Schuljungen mitzubringen, die auch am Spiele theilnehmen dürften
denn die Leute von Groß-Batanga ſeien eben gekommen. Die Bitte
wurde zugeſagt, und bald ſtanden einige muthige Buben ſchon kampf
bereit da, d. h. gründlich gewaſchen und eingeölt. Gegen halb 4 Uhr
zogen wir zum Feſtplatz, welcher an vierzig Schritte lang und mit
feinem Uferſand beſtreut iſt. Zu beiden Seiten ſtehen Negerhütten.
Wir waren faſt die erſten, und es ſchien, als habe man uns den Vor
tritt laſſen wollen. Hinter uns kam ſogleich der Haupt-Tambour mit
zwei hohlen Baumſtücken, welche am Ende mit Fell überſpannt waren,
auf den Schultern. Er legte ſie nebeneinander, ſetzte ſich darauf und
fing an, mit den Fingern darauf zu trommeln. Das Zeichen wurde

Jn wenigen Minuten waren wohl zwanzig andere

Burſchen, die auf beiden Enden des Platzes Aufſtellung nahmen.
Die Jnſtrumente der Trommelſchläger waren höchſt einfach: alte
Holz und Blech- Kaſten und Stecken. Nun begann das Hämmern
in ſchnellſtem Tempo, jedoch in ſtrengſtem Takt. Das war ein
Heidenlärm, „ſo ein Lied, das Stein erweichen, Menſchen raſend
machen kann“. Ein paar Ordner ſprangen mit Schellen umher, um
die zuſchauenden Weiber und Kinder aus dem Wege zu halten,
worauf das „große Spiel“ begann; es war ein Wettringen. Wie zur
Begrüßung ging die eine Partei in langen Schritten, halb ſpringend
zur anderen; letztere that daſſelbe. Dann kamen mehrere der
Muthigſten von jeder Seite hervor, ſich einen Gegner auszuwählen.
Sie überlegten, muſterten, faßten auch wohl den einen oder anderen
bei den Oberarmen und drückten ihn zurück. Manche der Vorgetre
tenen machten ſchüttelnde Bewegungen des Oberkörpers, namentlich der
Schultern und der Bruſtmuskel, und waren nicht wenig ſtolz darauf,
wenn ihnen dieſe Uebung gut gelang. Nun traten zwei Kämpfer vor;
das Geplauder verſtummte und Alles blickte geſpannt auf die beiden.
Dieſe drückten die Finger auf den Sand, damit ſie feſter greifen
könnten, und faßten ſich, wobei jeder ſich ziemlich gebückt
hielt, um nicht vom Gegner emporgehoben oder beim Fuße gefaßt
und zu Fall gebracht zu werden. Alsdann wäre er beſiegt, und
ſelbſt dann, wenn er nur mit dem Knie oder der Hand zu Boden
käme. Iſt dieſes geſchehen oder iſt nach einer Weile der Kampf
noch nicht entſchieden ſo hält ein Ordner die Hand zwiſchen beide,
zum Zeichen daß ſie aufhören müſſen. Liſt anzuwenden iſt erlaubt.
So näherte ſich ein kräftiger Mann ganz ruhig ſeinem Gegner, that
aber dann einen ſchnellen Griff und ſtreckte ihn zu Boden. Nachdem
alle gerungen hatten, kamen friſche Partien, um ſich Gegner zu ſuchen.
So fand denn jeder der Luſt hatte Gelegenheit ſeinen Muth, ſeine
Kraft und Gewandtheit öffentlich zu zeigen. Jeder Sieger rief bei
ſeiner Partei eine lebhafte Freude hervor. Sofort führte oder nach
recht überraſchendem Siege trug man ihn unter großem Jubel zu
den Beſiegten. Zwei Stunden währte die Beluſtigung, dann begab
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ſich Alles wohlgemuth und zufrieden mit dem Verlauf nach Hauſe.
Die Fremden fanden im Dorfe gaſtfreundliche Aufnahme und verblie-
ben bis andern Tags. Die Vergnügungsluſt war aber noch lange
nicht befriedigt. Nach der Abendmahlzeit ging es von Neuem los; die
Trommeln wurden wieder mächtig gerührt und verſtummten erſt am

frühen Morgen cUeber ruſſiſche Cholerawirthſchaft berichtet die „Katto
witzer Ztg.“: „Es mag etwa vor 14 Tagen oder drei Wochen ge
weſen ſein, als eines ſchönen Tages der Vicegouverneur aus Petrikan
nach der Kreisſtadt Bend zin (dem preußiſchen Kreis Kattowitz be
nachbart) kam, um ſich von dem Stande der Verhütungsmaßregeln
zur Weiterverbreitung der Cholera für welchen Zweck ſeitens des
Gouvernements dem Bendziner Natſchelnik (Kreischef) größere
Geldſummen eingehändigt worden waren, zu überzeugen. Hier
mußte der Herr zu ſeiner Ueberraſchüng ſehen, daß die getroffenen
Anordnungen abſolut nicht befolgt worden waren. Die Baracken, für
welche Geld aufgewendet wurde, ſtanden alle nur auf dem Papier.
Voller Entrüſtung begab ſich der Vicegouverneur hierauf zu dem
Bendziner Kreisarzt, Dr. Dehnel. Dieſer erwiderte, zur Rede geſtellt,
er werde nur in Gegenwart des Kreischefs antworten und erſt dann
berichten, wenn dieſer zuerſt dem Herrn Vicegouverneur berichtet habe.
Beide Herren begaben ſich nunmehr zu dem Kreischef. Als auf die
Aufforderung des Vicegouverneurs dieſer ſeinen Bericht erſtattet hatte,
ergriff Dr. Dehnel das Wort zu einem „Gegenberichte“, welcher Wort
für Wort die ungeheuerlichſten Anſchuldigungen gegen ſeinen Vor
geſetzten enthielt. Die Gelder für den VBarackenbau hätte ſich der
Kreischef angeeignet, nichts, aber auch abſolut nichts von dem ſei ge
ſchehen, was die oberſte Behörde angeordnet hatte. Die Schuld an
der großen Ausbreitung der Cholera in Bendzin treffe ganz allein den
Kreischef. Sie hätte niemals eine ſo große Ausdehnung angenommen,
wenn gemäß den Anordnungen der Behörden ſtrenge Abſperrmaß-
regeln ergriffen worden wären. Das konnte aber nicht geſchehen, weil
kein Geld hierzu vorhanden war. Habe er, der Kreisarzt, einmal die
Abſperrung oder den Bau von Baracken gefordert, ſo ſei ihm ſtets
achſelzuckend erwidert worden: Es ſei kein Geld da! Der Herr Vize-
gouverneur ſoll Anfangs ſprachlos geweſen ſein über dieſen „Gegen
bericht“. Er erwartete, ſo ſagte er hinterher, daß der Kreischef ſeinen
Ankläger zum mindeſten zu Boden ſchlagen oder vielleicht einen
Verſuch zur Widerlegung dieſer ſchweren Anſchuldigungen machen
würde. Aber nichts von alledem ereignete ſich. Schweigend und un-
beweglich ſtand der Bendziner Kreischef wie Lots Salzſäule da und
hatte den Worten ſeines „geehrten Vorredners“ nichts mehr hinzuzu
fügen. Die Folge war, daß er ſeines Amtes ſofort entſetzt und ſein
Gehilfe einſtweilen mit der Weiterführung der Geſchäfte betraut
wurde. Gleichzeitig wurden vom Gouvernement telegraphiſch Gelder
erbeten und dem Kreisarzt, welcher jetzt direkt dem Gouverneur
unterſtellt iſt, die ſelbſtſtändige Führung der Sanitätsmaßregeln
übertragen.

Eine liebliche Kleinſtadt-Jdylle enthüllt uns ein Bericht der
„K. Z. aus Königshütte: „JIn der letzten Stadtverordneten-Verſammlung ſtellte der Gymnafialdirektor Dr. Brock an den Magiſtrat

die Anfrage, ob es wahr wäre, daß vor Kurzem der Sitzungsſaal
der Stadtverordneten zu einem Damenkaffee benutzt
wurde. Sollte dies der Fall geweſen ſein, ſo möchte er, bei aller
Hochachtung vor den Damen, doch darauf hinweiſen, daß der
Sitzungsſaal von ſtädtiſchen Vertretern nicht zur Abhaltung von
Kaffeekränzchen dienen könne. Mit Fug und Recht könne alsdann
jede Bürgersfrau ihre Kaffeeſchweſtern ebenfalls zur Feier eines der-
artigen Vergnügens in den Sitzungsſaal laden. Oberbürgermeiſter
Girndt entgegnete, daß der genannte Damenkaffee während ſeiner
Abweſenheit ſtattgefunden habe, und die Erlaubniß zur Benutzung des
Saales durch Bürgermeiſter Gahlemann ertheilt wäre. Dr. Brock
erſuchte den Magiſtrat, die geeigneten Schritte zu thun, damit in
Zukunft ein derartiger Mißbrauch des Sitzungsſaales vermieden
werde.“

Anmuthige Scherze pflegt die goldene Jugend in Amerika.

Die S 9 J J im x ſ z P onDie Herren „Bob“ Jellow und „Jim“ Harper ſo erzählt die „New-
Yorker Staatsztg.“ ſaßen neulich mit andern jungen Leuten vor
einer Grocery; da zog Jellow ein Brennglas aus der Taſche und
ließ die konzentrirten Sonnenſtrahlen auf Harpers unbedecktes Haupt
fallen. Dieſer war eben aus einer Barbierſtube gekommen und ſein
mit „Bayrum“ reichlich befeuchtetes Haupthaar gerieth durch die Hitze
in Brand. Er lief davon mit brennendem Kopf. Ein Anderer von
den jungen Männern eilte ihm nach und hielt ihn feſt, während einige
Kameraden die Flammen erſtickten. Harper wandte ſich dann gegen
Jellow und würde dieſen ermordet haben, wenn ihn ſeine Bekannten
nicht davon abgehalten hätten. Heute hat Harper gegen Jellow, der
ſehr wohlhabend iſt, eine Entſchädigungsklage auf 15000 Dollars an
hängig gemacht. Aerzte behaupten, Harpers Schädel werde ſich nie-
mals wieder „mit friſchem Grün“ ſchmücken.

Was iſt die Liebe Endlich, endlich, nach dem jahrtauſende
langen vergeblichen Grübeln über die Liebe, erbarmt ſich ein Franzoſe,
Gaſton Dauville, der rathloſen Menſchheit und giebt ihr eine befrie-
digende Erklärung dieſer Kinderkrankheit: „Die Liebe“, ſagt dieſer mo
derne Philoſoph, „iſt eine emotive, ſpezifiſche Enität, beſtehend aus
einer mehr oder weniger permanenten Variation des affektiven und
mentalen Zuſtandes eines Subjekts, gelegentlich der Realiſation
durch Jnswerkſetzung eines ſpezialiſirten Mentalprozeſſes einer

exkluſiven und bewußten Sy tematiſation ſeines Sexualinſtinkts auf
ein Jndividuum des andern Geſchlechts. Gewöhnlich iſt dieſes Phä
nomen von einer Exaltation des Wunſches begleitet.“ Beſten Dank
Herr Dauville! Nun wiſſen wir doch ein für allemal und ganz ge
nau, was die Liebe iſt.

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Spamer's Jlluſtrirte Weltgeſchichte, Leipzig, Otto
Spamet. Soebengeht uns der VII. Band zu, der den 3. Theil der
„Geſchichte der neueren Zeit“, vom Verfall der bourboniſchen Macht
bis zum Beginn der großen franzöſiſchen Revolution, enthält. Das
Werk, wohl einzig in ſeiner Art dadurch, daß es trotz der umfänglichen
und mühevollen Vorbereitungsarbeiten in ſo raſcher Folge erſcheint,macht überall berechtigtes Aufſehen. Der vorliegende 7. Band wird

von Prof. Dr. Kaem mel bearbeitet, und es wird in demſelben mehr
der allgemeinen Geſchichte, der Litteratur, Kunſt und allgemeinen
Kultur die eingehendſte Behandlung gewidmet. Das Beſtreben, ein
wirklich lebendiges Bild der geſchilderten Zeit zu geben, wird auch in
dieſem neuen Bande aufs wirkungsvollſte unterſtützt durch eine mit
der größten Sorgfalt ausgewählte und mit großem Auf
wand an Geld, Mühe und Zeit beſchaffte Jlluſtration, die zu
leich einen einzig daſtehenden Schmuck des Werkes bildet.

Wenn wir aus dem reichen Schatze der Abbildungen nur einige
wenige herausgreifen können, ſo möchten wir, was typographiſche
Schönheit. anlangt, ganz beſonders die Blätter „Die Schlacht bei
Narwa am 30. November 1700“, „Heidelberg vor der Zerſtörung“, die
Seeſchlacht. bei Tſchesma am 5. Juli 1770 und die zahlreichen faeſimi-
lirten Handſchreiben berühmter Zeitgenoſſen, die nebenbei auch hoch
intereſſante Streiflichter auf den Charakter des Schreibers werfen,
hervorheben. Der Inhalt iſt nicht eine trockene Erzählung hiſtoriſcher
Daten und Ereigniſſe, ſondern lebenswarm gruppirt und geſchrieben.
Die Jlluſtrirte Weltgeſchichte wird ſich mit der Publikation des vor
liegenden 7. Bandes gewiß zu den alten Freunden zahlreiche neue ge-
winnen, zumal der Preis im Verhältniß zu dem Gebotenen ſehr
mäßig iſt.

Die Farbenpracht der exotiſchen Schmetter-linge führt eine wundervolle Reproduktion im Vogel'ſchen Natur
farbendruck vor Augen, die in dem erſten Heft des neuen Jahrgangs
der illuſtrirten Zeitſchrift für Naturfreunde „Natur und Haus“
enthalten iſt und alle früheren Darſtellungen an Naturwahrheit aus
dem Felde ſchlägt. Jeder Naturfreund wird von dieſer prachtvollen
Wiedergabe entzückt ſein. Nicht minder aber feſſelt der übrige
Inhalt dieſer vortrefflichen Zeitſchrift, die es ſich zur Aufgabe
geſtellt hat, den Sinn und das Verſtändniß für die Natur
und ihre Gebilde in immer weiteren Volkskreiſen zu ver-
breiten und. dem Naturfreunde bei ſeinen Liebhabereien
mit praktiſchen Ankeitungen und Rathſchlägen belehrend und anregend
zur Seite zu ſtehen. Das reizende Heft eröffnet der natur
kundige Dichter Joh. Trojan mit einigen anmuthigen Strophen
und daran reihen ſich Aufſätze und Anleitungen, die jeder
Natur Liebhaberei gerecht werden und mit ausgezeichneten
Abbildungen verſehen ſind. Wir nennen davon Zeiſigzucht.
Von Ed. Rüdiger, Ein lieber Haus Freund (Wellen-
fittich). Von Joſef von Pleyel, Dankbare Treibpflanzen. Von
Max Hesdörffer, Das Sammeln von verſteinerten Konchylien.
Von Bernhard Cronberger, Ein neuer intereſſanter Aquarienfiſch
(Chanchito). Von Dr. L. Stabg, Herbſtbilder. Von Fr. le Feubure.

Kleine Mittheilungen. Monatskalender. Fragen und Ant-
worten. Alle Naturfreunde ſeien auf dieſe Zeitſchrift hin
gewieſen, beſonders auch die Schul und Volksbibliotheken, für die es
kaum eine geeignetere Zeitſchrift geben kann. Der billige Preis
von 1 50 vierteljährlich ermöglicht auch den weniger Be
mittelten ein Abonnement. Das Probeheft liefern alle Buch-
handlungen, ſowie der Verlag von „Natur und Haus“,
Berlin SW., 46.

Jung-Dentſchland in Afrika, von C. Falkenhorſt.
Jlluſtrirt von Rud. Hellgrewe. Band 1: Der Baumtöter,
eine Kameruner Pflanzergeſchichte. Preis kart. A. 1.50. Wir be-
grüßen mit lebhafter Freude ein Unternehmen, das unzweifelhaft viel
dazu beitragen wird, daß das Intereſſe an unſern Kolonien ſchon in
die Herzen der heranwachſenden Jugend eingepflanzt wird. Sie wird
einſt berufen ſein, das Werk fortzuführen, das die Väter begonnen
haben, und daß ſie das mit rechter Freudigkeit und aus dem Innerſten
quellenden Intereſſe thun werde, dazu werden ſolche Arbeiten, wie
die vorliegende, erheblich mitwirken. Falkenhorſts großes Geſchick
gerade für derartige Arbeiten iſt bekannt, und ſo liefert er denn auch
in dieſem Bändchen, unterſtützt durch prächtige Bilder von Hell-
grewes Meiſterhand, ein recht anſchauliches Bild von Deutſch
Kamerun, dem Leben und Treiben der Eingebornen wie der Europäer,
ein Bild, das umſomehr die Gewähr für die Treue der Schilderung
bietet, als der Verfaſſer ſich gefliſſentlich dabei auf die Werke unſerer
gragendften Arrikaforſcher geſtützt hat. Die Ausſtattung iſt ſehr
hübſch.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87

2

h r

de


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 475.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Hallescher Courier., No. 235.
	[Seite 945]
	Seite 946
	Seite 947
	Seite 948







